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EIN NEUES 
ARBEITSJAHR 
GESTARTET

• Vorstoß zu einer neuen Lagerstätte

• Die ersten Schnellschmelzen Im neuen Jahr

• Sorge um warme Speisen für Traktoristen und Hirten

© Traktorenbauer bereiten Ihr Jubiläumsgeschenk vor

Alma-Ata. (KasTAG). Die Erbau­
er der Eisenbahn Balchasch—Sajak 
sind in das neue Jahr mit guten 
Leistungen eingetreten. Am Vor­
abend des neuen Jahres wurden die 
letzten Gleise der Hauptbahnlinie 
verlegt. Dieses wichtige Bauvor­
haben des Fünfjahrplans Ka­
sachstans erstreckt sich auf 
mehr als zweihundert Ki­
lometer längs des nördlichen Ufers 
des Balchaschsees. Sie gibt dem 
reichen Polymetallrohstoffrorkom- 
men von Sajak die Ausfahrt, wo ge­
mäß den Direktiven des XXITI. 
Parteitags in diesem Planjahrfünft 
ein großer Bergbetrieb entstehen 
wird. Diese unterirdische Schatz­
kammer soll zur neuen Rohstoffba­
sis der riesigen Kupferhütte am 
Balchasch werden.

Shdanow, der Held der Sozialisti­
schen Arbeit. M. Gonda gegossen. 
Damit ist die Erfüllung der er­
höhten Verpflichtungen des Kollek­
tivs des sechsten Martinofens in 
Angriff genommen worden: Im 
zweiten Jahr des Planjahrfünfts 
810 000 Tonnen Stahl über den Plan 
hinaus zu produzieren. Die Brigaden 
von Michail Gonda, Viktor Jakimen- 
ko, Gennadi Demidenko und Alex­
ander Bulski sind die Initiatoren 
des sozialistischen Wettbewerbs der 
Metallurgen des Landes für die 
schnellste Meisterung der Entwurfs­
kapazitäten der Schmelzaggregate.

Alma-Ata. (KasTAG). Das Labo­
ratorium für polymere Stoffe des 
Ministeriums für örtliche Industrie 
Kasachstans hat für die Mechanisa­
toren auf flachem Lande zum neuen

. sen und etwa für eine Million Ru­
bel Produktion über den Plan hin* 
aus geliefert.

Auch die Selbstkosten wurden 
von 1,5 bis zu 17 Prozent herab­
gesetzt. was durch gute Arbeit 
des Rationalisatorenkollektivs mög­
lich war. Im Traktorenwerk wur­
den in den letzten Monaten 110 
Vorschläge eingebracht. 70 ange­
nommen und 52 verwirklicht. Die 
Verwirklichung der Ralionalisie- 
rungsvorschläge ergab eine Ein­
sparung von 59 360 Kilowattstun­
den Elektroenergie, elf Tonnen Me­
tall, '49,9 tausend Rubel und 12,9 
tausend Arbeitsstunden Arbeits­
kraft.

Zum 50. Geburtstag der Sowjet­
macht wollen die Traktorenbauer 
von Pawlodar die Inbetriebsetzung

Am 1. Januar hat die Volksrepublik Kuba den 8. Jah­
restag Ihres Bestehens gefeiert. Mit Hille der sozialisti­
schen Bruderländer . festigt die Republik Kuba Ihre 
Wirtschaft — es werden Fabriken, Werke und Kreftwer. 
ko errichtet.

UNSER BILD: Bau des Wärmekraftwerks Marie), das 
mit Hilfe der Sowjetunion errichtet wird. Gegenwärtig 
arbeiten hier schon- 2 Blocks. Die erste Baufolge dieses 

Kraftwerks wird hh Jahre 1567 In Betrieb genommen.
Foto: A.Stoshln
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LONDON. Das britische
Außenministerium hat in 
einer Erklärung mitge­

teilt. daß Außenminister Brown 
Telegramme an die Außenmini­
ster der USA. Südvietnams und 
der Demokratischen Republik 
Vietnam mit dem Appell gerich- 

. tet hat. unverzüglich eine Beri- 
tung von Vertretern dieser drei 
Lärmer einzuberufen. um die 
Einstellung der Feindseligkeiten 
in Vietnam zu vereinbaren.

Brown tot die Hilfe Großbri­
tanniens bei der Veranstaltung 
eines solchen Treffens an.

Dnepropatrowsk. Die Hüttenwer­
ker haben das neue Jahr mit 
Schnellschmelzen überplanmäßigen 
Roheisens und Stahls begonnen. Am 
sechsten Hochofen des „PetrowskT'- 
Werks hat die Brigade des Meisters 
Nikolai Poturkin das erste Metall 
im neuen Jahr gegossen. 20. Ton­
nen wurden über den Plan gelie­
fert. Einen noch größeren Erfolg 
erzielte das von dem Ingenieur 
Iwan Waran geleitete Spitzen* 
kollektiv des dritten Hochofens. Es 
produzierte in seiner Schicht 70 
Tonnen überplanmäßigen Metalls.

(TASS)

Rostow am Don. Die Stahlgießer 
des Hüttenwerks von Sulinsk haben 
die N'eujahrswacht durch Beginn 
des Schnellschmelzens begangen. 
Das erste Metall schmelzte im 
Schnellverfahren im Jubiläumsjahr 

tdie Brigade von Michail Antjuschkin. 
^Die Schmelzzeit wurde um zehn Mi­
nuten gekürzt. Es wurden die er­
sten Tonnen überplanmäßigen 
Stahls produziert. Die zweite 
Schnellschmelze vollbrachte die 
Brigade von Alexander Moltscha­
now.

(TASS)
Shdanow. 917 Tonnen Stahl hat 

in der Neujahrsnacht der 
Stahlgießer des Iljitsch-Werks in

Jahr ein Geschenk vorbereitet. Hier 
wurde die erste Partie von Thcr- 
mosgefäßen für die Zustellung war­
mer Speisen aufs Feld und auf 
entlegene Viehweiden hergestellt. 
Sie sind aus Polypropylen, Schaum- 
polystrol und anderen chemischen 
Stoffen gefertigt und können das 
Mittagessen aus drei Gängen samt 
Brot und Gewürzen im Verlaufe von 
24 Stunden aufbewahren. Der Es-, 
senträger wurde auf der Nordka- 
sachstanischen Versuchsstation ent­
wickelt und nach vielmaliger Ver­
vollkommnung vom Ministerium 
für Landwirtschaft der Republik 
gebilligt. Sechs Essenträger bilden 
ein Behälter, der das Mittagessen für 
die ganze Belegschaft einer Trak­
toristen- oder Schafhirtenbrigade 
enthält. Nun-ist es möglich, die 
Traktoristen und Schafhirten mit 
schmackhaften S p»e is e n zu 
beliefern, die in den 
Speisehallen der Wirtschaften zu­
bereitet werden, und so die Zahl 
der Feldküchen zu vermindern.

Pawlodar. Das Kollektiv des 
Traktorenwerkes hat das erste 
Jahr des neuen Planjahrfünfts er­
folgreich schon am 27- März und 
in den Werkhallen für Kompresso­
ren, Preßformen und anderen 
schon am 1. Dezember abgeschlos-

der Produktionsgeräte beenden., da­
mit das Werk im Jahre .1968 die 
ersten dreitausend Kasachstaner 
Traktoren fertigstellen kann.

J. BADER

NEW YORK. Der USA- 
Präsident Johnson hielt 
in Johnson-City . (Staat 

Texas) eine Pressekonferenz ab. 
Er unterstützte den Vorschlag 
Großbritanniens, eine Beratung 
unter der Beteiligung der USA. 
Südvietnams und der Demokra­
tischen Republik Vietnam einzu­
berufen, um sich über die Ein­
stellung der Kriegshandlungen 
in Vietnam zu verständigen. 
Präsident Johnson sagte: ..Wir 
sind bereit, mehr als die Hälfte 
des Weges* zu übernehmen, di 
es um Vietnam.Verhandlungen 
geht".

BRÜDERLICHE FREUNDSCHAFT, ENGE ZUSAMMENARBEIT
Die Genossen L. I. Broshnew, N. W. Podgorny und A. N- Kossygin 

haben aus Anlaß des 8. Jahrestags des Siegas der kubanischen Revolu­
tion und zur Jahreswende an die Leiter der Republik Kuba, die Ge­
nossen Fidel Castro Ruz und Oswaldo Oortikus ein Glückwunschtele­
gramm gesandt-

Die sowjetischen leitenden Persönlichkeiten geben ihrer Genugtuung 
über die Entwicklung und Vertiefung der Beziehungen der brüderlichen

Freundschaft und der engen Zusammenarbeit zwischen der Sowjetunion 
und Kuba, zwischen den kommunistischen Parteien und den Vßlkern bei­
der Länder Ausdruck.

Das Sowjetvolk wird dem brüderlichen Kuba auch In Zukunft allsei­
tige Hilfe und Unterstützung erweisen, hoWt es Im Glückwunschtele­
gramm.

NEW YORK. Der General, 
sekretär der UNO U 

Thânthaf die Vereinigten 
Staaten-aüfgernf en. die Bombar­
dierungender Demokratischen Re­
publik Vietnam vorbehaltlos 
einzustellen.

HANOI; Ungeachtet der er­
klärten Neujahrs-Waffen­
ruhe bombardierten am 

31. Dezember US-amerikanische 
Flugzeuge mehrere Ortschaften 
hi dér Provinz N.hihbinh. 
(DRV) Wie die vietnamesische 
Nachrichtenagentur mitteilt, 
macht die Zahl der über . dem 
Territorium der DRV vernicht«, 
ten USA-Flugzeuge 1619 aus.

Chrljtian Böhmlor Ist der beste Tischler In der Schürfungsoxpodltlon 
In Schemonalcha, Gebiet Ost-Kasachstan. In seiner Arbeit Ist er gewissen­
haft und erfinderisch. Er erfüllt sein tägliches Soll bis 200 Prozent.

UNSER BILD: Christian Böhmler.
Foto: D. Neuwirt

Zeitung der
Ureier Bauarbeiter

Uralsk. (KasTAG). Am ersten 
Tag des neuen Jahres brachten die 
Postträger vo.l Uralsk den Abon­
nenten die erste Nummer der Werk­
zeitung ..Uralski stroitcl".

I Die Zeitung berichtet von den 
Erfolgen der Bauarbeiter. _ Der

I . Trust „Uralpromstroi'* hat die er­
ste Baufolge des Armaturenwerk« 
und eine Halle des Reparaturwerks 

. in Betrieb gesclzt. Hunderte wohl- 
eingerichteter Wohnungen. eine

> Schule mit einem Sportsaal einer 
; • Speisehalle und einem Treibhaus 
I sind gebaut worden.
| Die kleinsten Eiiwohner von 
| Uralsk bekamen zum neuen Jahr. 
I einen Kindergarten.

GROßTAT
DER CHEMIKER

TSCHIMKENT. (KasTAG). Das 
Kollektiv des Werkes für Phosphor, 
salze—des jüngsten chemischen 
Betriebs Kasachstans—schließt da» 
Jahr mit guten Leistungen ab. Das 
Werk wurde In Betrieb gesetzt, als 
der XXIII. Parteitag tagte, und hat I 
in kurzer Frist in der Haupfproduk- ' 
flon— der Erzeugung von Elemen- I 
tarphosphor— die Projektkapazltht j 
erziel'. Dadurch konnte das Werk vor 
dem Termin ein Leistungsniveau er­
reichen, das für Ende des ersten

Quartals des zweiten Jahres des 
Planjahrfünfts vorgesehen ist.

! Tiefbohrungen
| auf Kola

Murmansk. (TASS). Auf der 
Halbinsel Kola sind alle Ausrü­
stungen bereitgcstcllt. um an das 

I Niederbringen des ersten Sowjet!- 
1 sehen supratiefen Bohrlochs zu ge­

hen. Das Niedertreiben des söge - 
nannten Trabanten-Bohrlochs, das 

, bei der Lösung des Problems mit 
। verhelfen soll, hat eingesetzt.

Das Hauptbohrloch soll 15 000 Mc- 
| ter tief werden. (Bel 12 000 Meter 
| Tiefe reißen die Stahlrohren, die 
, Schläuche und Kabel infolge ihr« 
I Eigengewichts;' für das Bohren 

solcher Tielenlöchcr' sind Spezial- 
legierungen entwickelt worden).

Supratiefe Bohrungen sind in 
diesem Raum besonders aussjchls- 

1 reich. da dort das Gestein des obe- 
। ren Maqtels der Erde nahe an ihrer 

Oberfläche liegl. Näher zu ihm ein­
dringen bedeutet, der Enträtselung 
der Struktur der Erdhülle, dem Ge­
heimnisse seiner Herkunft sowie 
den Herden der Bildung der Bo. 

I denschätze näherkommen.

Bergmannsgeschenk
RUDNY. (KasTAG. Das Borg- j 

anrelcherungskombinat von Soko- | 
lowo-Sarbai lieferte zum neuen i

Jahr eine halbe Million Tonnen
Waran-Eisenerz über den Jahresplan . 
hinaus. Die Arbeiter von Rudny
lieferten den Hochofenarbeitern von 
Magnitogorsk, Tscheljabinsk und I 
anderen Zentren der Metallurgie 
Industrie eine große Menge zusätz­
lichen Rohstoffes.
Hundertlausende Tonnen Eisenerz- 
konzentrale und -pellots wurden 

überplanmäßig produziert.

UNIKALES
WALZWERK

Jenakljrwo (Gebiet Donezk). Am 
29. Dezember wurde im Hüttenwerk I 
Jenakijewo ein leistungsstarkes j 
Drahtwalzwerk ..250" .dem Betrieb 
übergeben. Viel.* Maschinen und 
Mechanismen werden automa­
tisch gesteuert. Im Walzwerk sind 
Anlagen zur Erwärmung der M.-. 
tallstßcke mit Hochfrequenzstrom 
aufgestellt. Die Walzer haben sich 
verpflichtet die Entwurfskapazität 
des Aggregats in kurzer Frist zu 
meistern.

(TASS)

Neujahrsbotschaft 
dér FNL Südvietnams

HANOI. (TASS), Die Nationale 
Befreiungsfront Südvietnams hat in: 
einer Neujahrsbotschaft das süd­
vietnamesische Volk aufgerufen, 
die USA.Aggressoren und ihre 
Satelliten Im neuen Jahr 1967 zu 
zerschlagen.

Wie die vietnamesische Nachrich­
tenagentur mitteilt. heißt « in der1 
Botschaft, daß die Nationale. Be­
freiungsfront, gestützt anf - die 
unermeßlichen Kräfte des südviet­

namesischen Volk«, In .dem eben 
ibgelauftnen Jahr die Pläne des 
Gegners zur Verwirklichung der 
ersten Etappe des lokalen Krieges 
vereitelt naf, wodurch die USA. 
Aggressoren in eine schwierige La. 
ge gerieten.

Die FNL fordert zum Schluß das 
ganze-Volk* und-* die Streitkräfte 
Südvietnams aut. 1967 den vollen 
Steg über den'Feind zu erringen.

ROM, 10 Tage lang verlie­
ßen 120 Arbeiter des 
Werks „Sardespä" in Ol­

bia (Sardinien) nicht die Hal­
len. um so ihren Protest gegen 
die dreimonatige Verschleppung 
der Lohnauszanlung zum Aus­
druck zu bringen.

Die Werktätigen haben ge­
siegt. Die Werkleitung hat die 
Löhne nicht für die vergangenen 
drei Monate, sondern auch für 
die 10 Streiktage ausbezahlt.

Neujahr des ältesten Menschen der Welt
Baku. (TASS). Der Aserbaidsha­

ner Schirall Misllmow beging zum 
162. Mal das neue Jahr. • Am 
Silvesterabend verletzte er sein 
strenges Regime, um am Feiertags- 
tia'ch per Radio das Neujahrsspiel 
der Kremlkuranlei zu hören, Ge­
wöhnlich geht er nicht spä­
ter als um 9 Uhr abends zu Bett.

Das dem ältesten Einwohner vom 
Staat geschenkte zweistöckige Haus 
konnte an diesem Abeid kaum alle 
Gäste aus dem Geschlecht , der Mis-

Umows fassen, das über 200 Men­
schen- zählt. -

Am.Silversterabend zeigte Schirall 
Mislimpw seinen Verwandten nicht 
ohne. Stolz die vielzähligen Be­
grüßungen, '-die 1 er- von seinen 
Landsleuten und seinen Freunden 
aus ,der Tschechoslowakei. Bulga­
riens. d'er-DDR. der DRV. Indien, 
den USA, aus Pakistan. Argentinien 
und'anderen Ländern erhalten hat.

D|e „Freundschaft" wünscht ihren 
Lesern ein erfolgreiches Wetteifern 
mit Schirall ..Misllmow!

DARESSALAM. Die ständi­
gen Niederlagen, die d:.e 
portugiesischen Kolonial- 

- truppen' in Angola erleiden, hi- 
•ben das Salazar.Regime ge­
zwungen. seinen Militäretat ge­
waltig zu erhöhen, heißt es in 
einem Kommunique des Haupt­
quartiers der Volksbewegung. 

■ für. Befreiung Angolas in Da. 
ressalam. In dem Kommunique 
wird festgestellt, .daß das Be­
stehen der drei Kampffronten in 
Angola — In Kabinda, in Nord- . 
und Ostangola — sowie die be­
deutenden Erfolge der Patrioten 
in Mosambik -und „Portugie­
sisch" Guinea , den Portugiesen . 
immer neue Verluste zufügt.

Im Präsidium
des Obersten Sowjets der UdSSR

Für erfolgreiche Arbeit auf dem Gebiet der Planung, dir Finanzierung, 
Statistik, der materiell-technischen Versorgung der Volkswirtschaft und 
für dla Mobilisierung der Ressourcen für dlo Erfüllung dir Aufgaben des 
Siebenjahrplans hat das Präsidium des Obarsten Sowjets der UdSSR laut 
Erlaß vom 31. Dezember 1966 3 465 Mitarbeiter der Staatsbank und der 
Anstalten für Planung- Finanzierung, der Statistik, für materiell-techni­
sche Versorgung mit Orden und Medaillen der UdSSR ausgezeichnet.

Mit dem Lenlnorden wurden 15?, mit dem Orden des Roten Arbeits­
banners—438, mit dem Orden „Ehrenzeichen“—1 223- mit der Medaille 
—„Arbeitsruhm"—815, und mit der Medaille „Für ausgezeichne­
te Arbeit" — 837 Personen ausgezeichnet.

(TASS)

VOM ZENTRALKOMITEE DER KPdSU
Das Zentralkomitee der KPdSU teilt in tiefer Trauer 

mit, daß am 31. Dezember 1966 das älteste Mitglied ' der 
Kommunistischen Partei der Sowjetunion, eine namhafte 
Persönlichkeit des politischen und öffentlichen Lebens. 
■Held der Sozialistischen Arbeit' Jelena Dmitrijewna Stas­
sowa im 94. Lebensjahr verstorben Tst.

ALGIER. Algerien hat 
einen weiteren Schritt zur 
Festigung • der eigenen 

Wirtschaft getan. Die dieser Ta­
ge eröffnete Volkskreditbank 
Algeriens legte dei Grundstein 
für zentralisierte Kreditgewäh­
rung. in erster Linie an kleinere 
und mittlere Betriebe.

CANBERRA. Die neusee­
ländische Presse weidet 
sich, so wie die australische 

('egen den Besuch des Häupt- 
ings der Saigoner Militärjunta' 

Ky im Lande. Die Sonntags- 
zeitu.ig ..New Zealaid Sunday 
Times" fordert in einem redak­
tionellen Artikel der Visite Kys 
abzusagen.

LONDON. Hier hat ein 
Streik begonnen, ai dem 
1'200 Om.iibusf.ihrer und- 

Schaffner söwie die Reparatur­
arbeiter auf den 19 Hauptver- 
kehrsstrecken der britischen 
Metropole teilnehmei.



Seine Parteipflicht
Dir Straße Parkowaja ist in 

\ einem stillen Stadtteil in Alt-Kara­
ganda gelegen. Das Haus Nr. 193 
sicht am Stadtrand. dahinter be­
ginnt die Steppe. Das giitrehnnte. 
schneeweiße, mit liübschvaraiertan 
Fensterladen versehene HSnsehen 
ist van eineu akkuraten Vorairt- 
ehen umgeben, worin im Sommer 
junge Pappeln. Flieder-iind Beeren­
sträucher gut gepflegt anssehen. 
Das ganze unterscheidet sich fast in 
nichts von Hunderten anderen Häus­
chen dieser Straße. Nur der Pfad, 
der zum Vorgärtehen führt, sieht 
etwas stärker ausgetreten als bei den 
anderen Häusern aus. Und an der 
Vorderwand des Hauses hängt 
ein Tafelchen „Agitationsstelle im 
Haus“.

Hier wohnt seit 15 Jahren die Fa­
milie Bender. Der Hauswirt August 
Andrejewitsch arboitet in der Koh­
lengrube Nr. 47 seil ihrer Inhe- 
triehnahtne. Seinerzeit förderte er 
Kohle zutage, die letzten zehn 
Jahre ist er Leiter des Pferdehofes. 
Seine Gemahlin Olga Andrejewna 
ist als Verkäuferin tätig. Die älte­
ste Tochter Ella beendete die päda­
gogische Hochschule und schon ein 
halbes Jahr ist sie Lehrerin. Die 
zweite Tochter Walja lernt in der 
10. Klasse der Mittelschule.

August Bender hat seinen Feier­
abend um 4 l'hr naclim., aber es ist 
umsonst, ihn sogleich nach der Ar­
beit daheim zu suchen. Sein Weg 
führt ihn nie gerade nach Hause, 
denn viele gesellschaftliche Pflich­
ten hat der Kommunist Bender. An 
diesem Abend machte er auf seinem 
Heimweg bei der Schule halt. Er ist 
hier Vorsitzender des Elternrates.

Endlich knirrscht der frostige

FÜR FACHLEUTE DER LANDWIRTSCHAFT

VERSTÄHLUNG ALS
WIEDERHERSTELLUNGSVERFAHREN

Die Direktiven des XXIII.Parteitags der KPdSU zum Fünfjahrplan dar 
Entwicklung der Volkswirtschaft sehen in den sowchos-und kolchnseige- 
nen Reparaturwerkstätten sowie in den Beirieben der „Selchojtechnlka“ 
die Einführung industrieller Reparaturmethaden und die Vorbossarung 
der Qualität der Reparaturarbeiten bei Senkung Ihrer Koslon vor.

Dio Mechanisatoren des Gebiete Zelinograd, die den republikanischen 
Wettbewerb der Landwirte angeregt haben,forderten sie auf, abganuizis 
Meschinenteile weitgehendst wiederherzustellen.

Auf Wunsch einiger unserer Leser bringen wir nachstehend einen 
Artikel über Wiederherstellungsverfahren abgenutzter Maschinenteile.

Gegenwärtig kann man sich wohl 
kaum einen Zweig unserer Volkswirt­
schaft verstellen, in welchem nicht 
die Maschinen den größten und 
schwersten Teil der Arbeit verrich­
ten. Im Transportwesen, in der 
Landwirtschaft, in der Industrie 
und im Bauwesen — über­
all ersetzen sie in großem Maße 
bereits Tier- und Menschenkraft. 
Und die Sättigung unserer Volks­
wirtschaft an Maschinen nimmt 
mit jedem Jahre immer mehr zu. da 
ohne dieses die Schaffung der ma­
teriell-technischen Basis des Kom­
munismus unmöglich ist. Je größer 
aber die Zahl der sich im Betrieb 
befindenden Maschinen wird, desto 
größer wird auch die Notwendig­
keit der Organisation einer ökono­
misch rationellen Reparatur dieser 
Maschinen. Sollten dabei alle repa­
raturbedürftigen Maschinenteile 
durch neue ersetzt werden, so wür­
de dieses zu ungeheuren Auslagen 
führen. Diese Auslagen lassen sich 
aber um vieles verringern, wenn 
abgenützte Mischinenteile re­
stauriert, wiederhergestellt und da­
nach von neuem in den Produk­
tionsprozeß eingeschaltet werden. 
Statistisch bewiesen ist. daß die 
Zahl solcher Maschinenteile sich 
auf 40 — 50 Prozent beläuft.

Des Usl-K«monogonkor Work für 
automatische Gerate liefert Ihre 
Produktion nicht nur en Betriebe 
und Behörden unseres Landes, son.

dem auch Ins Ausland. Die hier her­
gestellten Gerate zeichnen sich durch 
eine hohe Qualität, Arbelhslcherhell 
und Lebensdauer aus.

UNSER BILD: Die Gesamtansicht 
des MontagallleObandes.

Foto: G. Gellend 
(KasTAG)

Schnee unter den schweren Schrit­
ten und die Hauswirtin eilt zur Tür. 
Während sie ihrem Gotten beim 
Manlelablegen behilflich ist. er­
zählt der: „Sascha Ling aus der 
6 „b" hat wieder oino Zwei Ain 
Russisch und Wanja Pimenow Rat­
te die Hausaufgaben nicht gemacht. 
Das muß unbedingt zu Sprache ge­
bracht werden. Man muß eben den 
Eltern helfen."

Mich interessiert die Agitations­
stelle im Haus.

August Andrejewitsch erzählt 
langsam, er Überlegt Jedes Wort. 
„Unsere Straße befindet sich an 
der Stadlgrenze. Bis zum Kiilliirpa- 
last ist es einen guten Kilometer 
weit. Alte Leute und vielbeschäftig­
te Hausfrauen können nicht immer 
dorthin gehen.“

Ja, man muß wirklich ein Kom­
munist. ein feinfühliger Propagan­
dist sein, um an dieser Tatsache 
nicht vorbeizugehen. Häufige Ge­
spräche über verschiedene Tages- 
fr.agcn mit den Nachbarn bestärkten 
Ihn in seinem Vorhaben eine 
Agitationsstelle zu organisieren.

Er sprach darüber mit 
der Hauswirtin und in 1960 er­
schien am Haus Nr. 19.3 das oben­
erwähnte Täfelchen.

..Lebenslänglich bin ich Propa­
gandist gewesen, ich weiß, wie groß 
der Wissensdurst der Leute ist. 
Bejahrte Menschen und Hausfrauen 
bilden da keine Ausnahme. Unsere 
Zeit ist Ja reich an großen Ereig­
nissen, die Leute wollen viel dar­
über wissen.“

Etwa 15 — 20 Personen besu­
chen systematisch seine Agitations- 
Stelle, darunter die Rentnerinnen 
Eudokia Prieb, Mathilde Pippke, Mar­

Die Resiaiirationspraxis kennt 
etliche Arten der Wiederherstellung 
abgearbeiteter Maschinenteile. Die 
gebräuchsten sind: die autogene 
Auftragschweißung (Aufschmel­
zung), das Metallisieren (Metall­
spritzverfahren). die galvanische 
Verchromung. Trotz ihrer Einfach-, 
beit hat die autogene Auftrag­
schweißung unter anderem den 
großen Nachteil, daß sie auf viele 
Stahlsorten form- und struk­
turverändernd einwirkt. Dieses 
wird durch die hohe Erwârmungs- 
temperaiur der dabei verwendeten 
Azetylenflamme hervorgerufen und 
äußert sich darin, daß die auf sol­
che Art restaurierten Maschinenteile 
nachher spröde und brüchig wer­
den. Das Metallisieren leidet bis 
heute immer noch an ungenügen­
der Haftfähigkeit der neuauTgetra- 
genen Metallschichten. Dagegen hat 
die Verchromung als galvanischer 
Prozeß die Vorteile, daß der Wieder­
herstellungsvorgang bei Temperatu­
ren unter 100 Grad verläuft, daß 
die Haftfähigkeit des Niederschlages 
30 kg/mm= erreicht und eine Härte 
desselben bis 1 000 kg/ern* erzielt 
werden kann (Hartverchromung). 
Jedoch hat auch dieses Verfahren 
seine Nachteile. Es ist nämlich sehr 
kostspielig.

garete Franz, der Arbeitsinvalidc 
Stanislaw Welgas, der Elektro­
schlosser Kornelius Berg, der Zim­
mermann Kasimir BenesjawiUchus. 
die Hausfrauen Marie Sisitzkaja, 
Lydie Chorochorina und andere. 
Am häufigsten versammeln sich die 
Nachbarn am Montag, aber auch an 
anderen Tagen gibt es Zusammen­
künfte. Man hat da einen themati­
schen Vlerteljalirplan der Bespre­
chungen. wo auch die Besiiclier- 
wünsche berücksichtigt sind. Hier 
wird über die Materialien von 
Plenarsitzungen des ZK der KPdSU 
und der KP Kasachstans, von 
Tagungen der Sowjets der Werktä- 
tigendepiitierten gesprochen. Man 
diskutiert über die internationalo 
Lage. Der Agitationsstellenleiter muß 
sich zu jedem Gespräch tüchtig vor 
bereiten. Gewöhnlich stehl er sei­
nen Mann, Doch tauchen während 
der Besprechungen manchmal Fra­
gen so ernster Natur auf. daß Au­
gust Andrejewitsch gezwungen ist, 
sich nach Hilfe umzusehen. Und die­
se Hilfe wird ihm erwiesen. Der er­
ste Sekretär des Stadtparteikomitees, 
Genosse Salamatow, leitete hier eine 
Besprechung in der er von Karagan­
da einst, jetzt und in der Zukunft er 
zählte. Eine Vorlesung über die in­
ternationale Lage hielt der Lektor 
des Stadtparteikomitees. Genosse 
Schafir. Über die Produktionsange­
legenheiton der Grube Nr. 47 er­
zählte der Grubendirektor Spatajew. 
Auch der Sekretär des Klrow- 
Hayonparteikomitecs, der Leiter der 
Rundfunkverwaltung meldeten sich 
hier zum Wort. Die Besucher sehen 
sich hier auch Fernsehsendungen 
an und besprechen das Gesehene.

Diese Mängel lassen sich durch 
den Verstählungsprozeß beheben.

Der Verstählungsprozeß ist eben­
falls ein galvanischer, elektrolyti­
scher Vorgang. Sein Wesen wird an 
folgendem vereinfachten Beispiel 
verständlich. Nimmt man ein Ge­
fäß aus säurewiderstandsfähigem 
Material (Glas, Porzelan), löst darin 
Blaustein (Kupfervitriol, Kupfersul­
fat, auch schwefelsaures Kupfer ge­
nannt) im Wasser auf und taucht in 
diese Lösung 2 Kohlenstifte, ver­
einigt den einen Kohlenstift mittels 
Kupferdraht mit dem Pluspol einer 
Gleichstromquelle (Akkumulator, 
Gleichstromgenerator), den anderen 
— mit dem Minuspol derselben, so 
wird sich am Minuspolstift metalli­
sches Kupfer abschlagen. Diese 
Kupferschicht wird desto dicker 
werden, je •größere Stromdichte man 
dabei verwendet und je länger das 
Stromdurchiaisen andaueri. Auf 
solche Weise könnte man völlig ab­
gearbeitete Kupferschichten erneu­
en.

Dasselbe läßt sich auch mit De­
tails aus Eisen machen. Auch hier 
lassen sich auf ähnliche Weise ab­
gearbeitete Eisenschichten durch 
die Elektrolyse wiederhersteHen bei 
entsprechend gewählter Lösung 
(Elektrolyt), betreffender Tempera­
tur und nötiger Stromdichte. Gießt 
man also anstatt der Blausteinlö­
sung eine Wasserlösung des Eisen­
chlorids in das Gefäß und hängt an 
Stelle des Plus-Kohlenstiftes ein 
Eisenstäbchen, so wird sich am 
Eisonplättchen. bzw. Eisendetail, 
Eisen absetzen, wenn entsprechen­
der Gleichstrom eingeschaltet wird.

Die Flächen der Maschinenteile,

Die Besprechungen bezwecken 
nicht nur Aufklärung. Die Menschen 
schalten sich ins aktive gesell- 
schaftliche Leben ein. Lydia Choro­
chorina. eine Mutter von f» Kindern, 
widmete sich früher nur der Haus­
wirtschaft. Als eie einmal mit ihrem 
Gatten der ungezwungenen Unter­
haltung beiwohnte, die ihr sehr ge­
fiel. kam sic zum Entschluß die 
Wohnung von Bender öfter zu be­
suchen.

Besprochen wird auch das Leben 
und Treiben in der eigenen 
Straße. Im Auftrage der Agitations- 
stolle kritisierte Lydia Chorochorina 
auf einer Frauen Versammlung dir 
Arbeit des Kaufladens. Sie wurde 
als ehrenamtliche Kontrolleurin ein­
gesetzt und ein anderer Teilnehmer 
der Unterhaltungen wurde zum Mit­
glied des Slraßrnaiisschusses ge­
wählt, der auf die Sauberkeit der 
Straße achtet. Die Agitationsstelle be­
teiligt sich auch an der Arbeit des 
Rayonsowjets. Da gibt es viel zu tun, 
sowohl in den Kommunalfragen, als 
auch bei der Arbeit unter den Haus­
frauen, bei der atheistischen Pro­
paganda usw.

„Propaganda ist meine Par­
teipflicht", schließt August Ben­
der seine Erzählung, „und 
ich bin zufrieden, wenn die 
von mir gewählte Form der politi­
schen Massenarbeit den Menschen 
Nutzen bringt. Natürlich macht das 
mir und meiner Frau Mühe, aber 
welches ernste Unternehmen ist 
mühelos?"

Ja, daß Ehepaar Bender führt 
kein sorgloses Leben. Ihnen hilft 
dabei die feste Überzeugung, daß 
sie ihre Pflicht erfüllen, daß man 
auf dem Gebiet der kommunisti­
schen Erziehung tagtäglich ein 
Kämpfer sein muß.

A. KAADE
Karaganda

die einer Erneuerung nicht be­
dürfen, schützt man mit Gummibe­
zug (Futteral). Die Defekte der Ma­
schinenteile, die aus dem Produk­
tionsprozeß wegen Abnutzung aus­
scheiden, bestehen zum größten 
Teil eben darin, daß an ihnen nur 
einzelne Arbeitsflächen durch Rei­
bung abgescheuert sind. Da aber 
diese Details in vielen Fällen aus 
legierten Stahlsorten hergestellt 
worden sind, kosten sie auch sehr 
teuer. Ihre Wiederherstellung wäre 
somit durchaus zweckmäßig und 
würde große Summen einsparen. 
Destomebr. da das Restaurations­
verfahren mittels galvanischer Ver­
stählung gegenüber anderen Ver­
fahren dieser Art eine Reihe tech­
nisch-ökonomischer Vorteile auf­
weist.

Die wichtigsten davon wären: 
Erstens, die Chemikalien zur Her­
stellung des Elektrolyts sind billig 
und in jedem Werk vorhanden 
(Salzsäure, Eisendrehspäne, Koch­
salz, Manganchlorid), Das Eisen­
chlorid, welches den wichtigsten 
Bestandteil des Elektrolyts bildet, 
läßt sich leicht an Ort und Stelle' 
mittels Einwirkung der Salzsäure 
auf Eisendrehspäne gewinnen, 
Kochsalz und Manganchlorid löst 
man nachher einfach in der Was­
serlösung des Eisenchlorids auf: 
Zweitens, die Stromausbeute ist 
um das I»—7fache größer als bei 
der Verchromung und erreicht 
75—95 Prozent;
Drittens, die Dicke des Nieder­
schlages bei einer Stromdichte von 
10—50 Ampere pro dm’ beträgt 
0,2—0,8 mm im Durchmesser in 
der Stunde.

EREIGNISSE 
VERGANGENER 
ZEITEN

Für Stanislaw Markowitsch bleibt 
das Jahr 1905 nn vergeß lieh. Da­
mals trat der 16jährige Textilar­
beiter der Sozialdemokratischen 
Partei Polens bei. Warschau war 
unruhig. Der 1- Mai rückte heran. 

I Demonstration. Zusammenstoß mit 
। der Polizei, die Demonstration wird 
. auseinandergejagt.

Eino große Empörung rief unter 
den Warschauern die blutige Ab- 

I rechnitng mit den Textilarbeitern 
I von Lodz hervor- Einer der Juni- 
i tage wurde zum Tag der Solidari- 
! tät mit den Textilarbeitern von 
I Lodz erklärt. Tausend Arbeiter gin­

gen auf die Straßen, errichteten 
Barrikaden. linier ihnen war auch 
Stanislaw. Die Arbeiter wurden mit 
Kugeln empfangen. Eine traf 
Stanislaw. Ein böses Mal blieb ihm 
davon für sein ganzes Leben: er 
verlor ein Auge.

Im Oktober 1905 erschien das 
। zaristische Manifest. Mit roten 

Fahnen und Revulntionsliedern gin- 
। gen die Arbeiter auf den Theater- 
; platz. Sie forderten Be- 
I freiung der politischen Häftlinge, 
i Zusammen mit den Demonstranten 
। ging auch Stanislaw Linitzki auf 
1 die Pawiak-Straße, wo sich das Ge­

fängnis befand. Doch die Demon­
stration wurde auf dem Thcater- 
pl«tz von den Kosaken grausam 

i niedergeschlagen-
Unendlich groß war die Empö­

rung der Arbeiter. Am Abend vor 
sammelten sie sich auf der Dzelnn- 
Straße. Die Redner verlangten Frei­
lassung der politischen Häftlinge. 
Und die Regierung war gezwungen,

Dor Bau des Getreidespeichers In 
Nlkolsli-Burluk. des grOOten Im Ge­
biet Koktschetaw, mH dem Fassungs­
vermögen von 35 tausend Tonnen 
Getreide ist abgeschlossen.

UNSER BILD: Der Getreidespei­
cher in Nikolski.B-rtuk.

Foto: N. Tschmelewskl (KasTAG)

Zu den wichtigsten physikalisch­
technischen Eigenschaften des gal­
vanischen Eisenniederschlages ge­
hören diese:

Seine Härte erreicht bis 
600 kg/ern*;

die Haftfestigkeit beträgt bis 
1 500 kg/cm1;

der Wiedcrherstelhingsprozeß 
verläuft bei Temperaturen von 
60 — 90 Grad.ruft keinerbei De­
formationen der Arbeitsleilc. keine 
inneren Spannungen hervor und 
schwächt dieselben strukturmâßig 
nicht ab.

Das galvanische Verstählungs­
verfahren wird bereits in einer 
Reihe von Betrieben angewandt. In 
ihrer Mehrheit sind es Kraftfahr- 
zeugreparalurwerke. Man bedient 
sich dabei dieses Verfahrens nicht 
nur zur Wiederherstellung abge­
nutzter Maschinenteile, sondern 
auch zur Erhöhung der Verschleiß­
festigkeit von Arbeitsflächen der 
Details und zur Ausbesserung ver­
schiedenen Ausschusses.

Allen, die sich näher mit dem 
galvanischen Verstählungsverfahren 
bekannt machen wollen, kann man 
folgende Literatur empfehlen: 
Melkow M. P. — Wiederherstellung 
von Auto-Traktorendetails durch 
elektrolytische Verstählung. Mos­
kau. 1957 Verlag „Awtotrans." 
Melkow M. P. f— Technologische 
Vorschrift für Wiederherstellung 
abgenutzter Maschinenteile mittels 
galvanischer Verstählung. Saratow, 
1957.
Martin J. I. — Erfahrungen in der 
Wiederherstellung von Kombinen­
details.

J. MARTIN.

den Vorderungen der Arbeiter am 
anderen Tag stattzugeben- Unter 
den Befreiten politischen Häftlin­
gen war auch Felix Edmundo­
witsch Dsershinski.

Zu dieser Zeit wurde auch eine 
Protestdemonstration gegen die 
Erschießung der Arbeiter auf dem 
Theaterplatz organisiert. Vor De­
monstrantenkolonnen wurde die 
Leiche eines erschossenen Studen­
ten der Warschauer Universität 
gefahren, daneben trug man seinen 
blutigen Mantel.

Und all diese großen Erlebnisse 
des angestrengten Kampfes jener 
heißen Tage gehen in eine beschei­
dene Zeile hinein: „Genosse Li­
nitzki nahm aktiven Anteil an der 
revolutionären Bewegung Polens.“ 
Sie ist einer Bescheinigung ent­
nommen. die Linitzki vom Institut 
für Parteigeschichte beim ZK der 
VPAP ausgestellt wurde.

Hier ein anderes Zeugnis: „Im 
Auftrag der Partei führte er Ar­
beit im linken Flügel der Gowerk- 
schaftsverbânde, insbesondere im 
Gewerkschaftsverb-ind der Handels­
und Kontorangesteliten, der unter 
dem Einfluß der kommunistischen 
Partei stand. Nur einige beschei­
dene Worte, aus denen der Charak­
ter eines Kommunisten, Agitators, 
Organisators der kommunistischen 
Fraktion in den Gewerkschaften 
ersteht. Er mußte Vieles durch­
machen—Drohungen und Schläge. 
Doch das erschreckte Linitzki 
nicht. Seine Parteiaufträge erfüllte 
er immer.

Und noch ein Auszug aus der­

NEUES LENIN-MUSEUM
Noch vor vier Jahren war die 

Siedlung Kustninki ein Vorort 
Moskaus. Jetzt ist es 'ein Rayon 
vieler Neubauten der Hauptstadt. 
Anstatt der alten baufälligen 
Holzhäuser wurden vielstöckige 
Hochhäuser mit alten Bequemlich­
keiten errichtet. Jedoch der alte 
Kusminski-Park ist erhalten geblie­
ben. Dort befinden sich einige 
wertvolle Sehenswürdigkeiten, Eine 
davon ist das kleine zweistöckige 
Haus am Ufer des Nyshni-Prud. 
An diesem Haus ist eine Gedenkta­
fel angebracht: „Hier lebte W. I. Le­
nin im Sommer 1894 bei M. T. und 
A. J. Jelisarows."

Hier beendete Wladimir Iljitsch

DAS NEUE BRICHT 
SICH BAHN

Vor zwei Monaten wurde in der 
zentralen Milchfarm des Kol­
chos ,.Sarja" als erster im Rayon 
Borodulicha die Zweischichtarbeit 
eingeführt.

„Wir haben uns schon an die 
neue Arbeitsorganisation gewöhnt“, 
sagte die Melkerin Anna Schmidt. 
„Ich habe mit der Melkerin Valen­
tina Schewtschenko 50 Kühe zu 
bedienen. Wir werden mit der Ar­
beit rechtzeitig fertig, denn das 
Melken ist mechanisiert, und es 
gibt Selbsttränken. Unser Arbeitstag 
dauert jetzt nicht länger als 7 Stun­
den. Nun kommen wir auch im 
Haushalt unsern Pflichten besser 
nach.“

Ähnlich äußerten sich die Mel­
kerinnen Katharina Kotenko und 
Maria Beulmann- Dem Beispiel die­
ser Frau folgten die Melkerinnen 
der anderen Farmen. Mari3 Jur- 

selben Bescheinigung: „Die Woh­
nung des Genossen Linitzki wurde 
zu geheimen Treffpunkten aus­
genützt, darin wurden Sitzungen 
der Parteiorgane, darunter auch 
des Warschauer Komitees der 
VPAP abgehalten-“ Ein großes 
fünfgeschossiges Haus in 
einem der bürgerlichen Viertel 
Warschaus. Eine mit Geschmack 
ausgestattete Wohnung im obersten 
Stock. In das Haus gehen solide, 
vorzüglich gekleidete Menschen Nie­
mand konnte ahnen- daß diese „an­
ständigen" Bourgeois in Wirklich­
keit Illegale- Kommunisten waren- 
Und der Wirt dieser Wohnung „Pan 
Linitzki"—ihr Verbindungsmann. 
Er mußte in viele Städte fahren, 
nach Radom. Lublin. Köln. Diese 
überaus schwierigen Aufträge des 
Parteikomitees erfüllte Linitzki 
glänzend. Der erfahrene Konspi­
rant hinterging geschickt die Spit­
zel. entschlüpfte aus den vielzâh- 
ligen Fallen.

Die Jahre 1919-1920 waren für 
die Kommunisten Polens beson­
ders schwer. Viele wurden verhaf­
tet, Mißerfolg folgte auf Mißerfolg. 
Vor Linitzki stand die Aufgabe—zu 
erforschen, wie die Lage in den 
örtlichen-Organisationen ist und 
diese Angaben dem Warschauer 
Komitee zuzuleiten. Dazu war ein 
entschlossener und mutiger Mensch 
nötig, der sich in beliebigen Lagen 
gut zurecht finden konnte. Linitz­
ki war gerade solch ein Mensch.

Unter Zustimmung der Partei 
emigrierte Linitzki im Jahre 1922 
in die Sowjetunion.

In der UdSSR machte er sich 
durch die polnische Sektion der 
Komintern mit vielen hervorra­
genden Funktionären der inter­
nationalen kommunistischen Bewe­
gung bekannt- Er befreundete sich 
auch mit Klara Zetkin.

Der polnische Kommunist 
träumte von einer Begegnung mit 
Wladimir Iljitsch Lenin. Allein den 
lebenden Lenin zu sehen, war ihm 
nicht vergönnt-

den 2. und 3/Teil seines Buches 
„Wer sind die ..Freunde des Vol­
kes" und wie kämpfen sie gegen die 
Sozialdemokraten?" W. I. Lenin 
empfing hier die Moskauer Sozial­
demokraten Ganschin, die Brüder* 
Masslcntkow, S. I. Mitzkewitsch 
u. a.

Jetzt soll int diesen Haus eia 
Lenin- Museum eingerichtet werden 
Viele Exponate treffen schon ein. 
Sic erzählen • von der Teilnahme 
Wladimir Iljitschs in der Organisier' 
ung der Moskauer Parteiorganisati­
on. von der revolutionären Tätigkeit 
jener Zeit. Das neue Lenin-'Museum 
soll in diesem Jahr eröffnet wer­
den.

A. ASCHMARIN

tajewa. Olga Sommer. Helene 
Kulikowa und andere Melkerinnen 
betreuen 150 Kühe-

..Eine gute Sache haben unsere 
Viehzüchter angeregt“, sagt der Bri­
gadier der zweiten Komplexbrigade 
W. Hergert. ,.Wir sind uns sicher, 
daß diese progressive Arbeitsor­
ganisation bei uns beibehalten 

• wird.“
In den Verpflichtungen zum 50. 

Jahrestag der Sowjetmacht ist ein­
getragen: ..Die komplexe Mechani­
sierung der Farmen und den Über­
gang auf Zweischichtarbeit zur 
Betreuung von 500 Kühen zu ver­
wirklichen."

Diese Verpflichtung wird jetzt 
z in die Tat umgesetzt.

G. SCHULZ
Borodulicha
Gebiet Sonipalatlnsk

In herbem Schmerz stand Linitz­
ki auf dem Bahnsteig des 
Pawelezki- Bahnhofs in Moskau, 
wo der spezielle Zug mit der Leiche 
des großen Führers des Proletariats 
ankam. Die Mitglieder des ZK der | 
Partei und der Regierung trugen | 
den Sarg mir Lenins Leiche vom I 
Bahnhof bis zum Kolonnensaal I 
des Gewerkschaftshauses. Hier I 
hielt der Kommunist Linitzki 10 
Minuten Ehrenwache am Sarg.

Stanislaw Markowitsch Linitz­
ki stand immer dort, wohin ihn die 
Partei der Bolschewiki, deren Mit­
glied er seit dem Jahr 1923 war. 
schickte. Im Jahre 1926 fuhr er 
nach Lissiischansk, um dort ob Di­
rektor der Chemiefabrik „Tscher 
wony"ukrainez zu wirken. 
Dieses Werk hatte einst einer bel­
gischen Aktiengesellschaft gehört 
und stand nun still. In kurzer Frist 
warb Stanislaw Markowitsch Ar­
beiter und Fachleute für das Werk 
und setzte es in Betrieb. Nach 
drei Jahren wurde er vom ZK der 
Partei nach Kasachstan abkomman- 
diert. Bis zum Jahre 1956 arbeitet 
Linitzki hier auf verschiedenen 
verantwortlichen Posten. Auch 
schon in verdientem Ruhestand 
stellte der Parteiveteran seine ge­
sellschaftliche Tätigkeit nicht ein.

Man kennt ihn gut in der Stadt, 
besonders in der Parteiorganisation 
der Mediziner (bei der Stadtabtei- 
I u n g Gesundheitsschutz, wo 
S- M. Linitzki registriert ist). Man 
achtet ihn für seine Prinzipien­
treue, seine Sachlichkeit. Für die 
jungen Kommunisten ist er ein 
Beispiel dessen, wie man leben, 
arbeiten und am gesellschaftlichen 
Leben aktiv teilnehmen soll- Auch 
unter den Pionieren und der stu­
dierenden Jugend von Zelinograd 
ist Linitzki wfeit bekannt. Sie hören 
immer mit großem Interesse seinen 
Erzählungen über den revolutionä­
ren Alltag und Kampf, über Lenin 
zu.

A. FUNK 
Zelinograd
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KULTUR-UND AUFKLÄRUNGSANSTALTEN 
AUF JUBILÄUMS WACHT

ratur über Lenin ausgestellt ist. 
eine Bücherausstellung mit einer 
Empfehlungsliste für die Literatur 
..Lenins Ideen leben und siegen“ 
und ein Plakat „Ewig lebendig** 
ausgestattet. Nicht selten werden 
in der Bibliothek Treffen verdienter 
Arbeiter mit der Jugend organisiert.

Die meisten Bibliotheken der Re­
publik beteiligen sich aktiv an der 
öffentlichen Unions-Jubiläumsschau 
der Bibliotheken, an den Unions- 
Leserkonferenzen „Auf dem Wege 
der Väter" und „Mein Heimatland“ 
und an der republikanischen Leacr- 
konferenz „W. I. Lenin und die 
Errungenschaften des Großen Okto­
ber."

Dio Bibliotheken der Rayons 
Ossakarowka, Dsershinski und 
Shanaarka des Gebiets Karaganda 
haben Leserkonferenzen über die 
Bücher von W. Wachmann „Die 
Freunde von der Petrogradskaja**, 
von W. I. Lenin „Die Aufgaben des 
Jugendverbandes". „Die große Ini­
tiative“. thematische Konferenzen 
„Lenin als Genosse und Mensch", 
und „Lenins Gestalt in der schönen 
Literatur" veranstaltet. Die Rosto­
wer Dorfbibliothek führte für die 
Zuhörer des Zirkels zum Studium 
der Grundlagen des Marxismus-Le­
ninismus eine thematische Kon­
ferenz „Der Große Oktober und 
unsere Epoche" durch, 
organisierte die mündliche 
Zeitschrift „Von der Fibel bis zum 
Weltraumflug", wobei die Erzäh­
lung mit Bildern des Films ..Das 
russische Wunder“ illustriert wur­
de. Die anschauliche Propaganda 
mit der Massenagitation vereini­
gend, erzielte diese Bibliothek die 
Erhöhung des Verleihs von gesell­
schaftlich-politischer Literatur.

Treffen mit 
Veteranen

In den Klubs und Kulturhäusern, 
Roten Ecken und Jurten pflegt man 
öfter Treffen mit namhaften Ar­
beitsmenschen, Veteranen der Ok­
toberrevolution, Teilnehmern des 
Großen Vaterländischen Krieges. Im 
Kulturhaus namens Kirow der 
Stadt Lenger, Gebiet Tschimkent, 
war dem 50. Jahrestag der Sowjet­
macht ein Treffen mit den Revolu­
tionsveteranen Nikolai Djakow, 
Iwan Protopow und Alexej Kras­
now gewidmet, die über die Unter­
drückung des Aufstands in Kron­
stadt und über die Begegnung mit 
W. I. Lenin erzählten.

Die Einwohner dieser Stadt tra­
fen sich auch mit dem Helden der 
Sowjetunion, dem Sergeanten Niko­

Fast alle Kultur- und Auf­
klärungsanstalten der Republik be­
teiligen sich am Wettbewerb für 
das Recht ..Kulturanstalt auige- 
nichneter Arbeit" genannt zu wer 
den. 258 Bibliotheken und 102 
Klubs der Republik sind durch die­
sen Namen schon gewürdigt wor­
den.

In den Wettbewerb getreten, sind 
die Kultur- und AufklAningsmit- 
arbeiter bestrebt, die Arbeit so zu 
organisieren, daß die Propaganda 
der Errungenschaften der Sowjet­
macht In 50 Jahren tur täglichen 
Sorge jedes Klubs und jeder Bi­
bliothek werde.

Inhalt- und Form
Tn den Klubs und Bibliotheken 

der Gebiete Ksyl-Orda, Ost-Kasach­
stan. Kustanai, Pawlodar und an­
derer wurden Ausstellungen von 
Buchillustrationen zu den Themen 
..Die Beschlüsse des XXIII. Partei­
tags der KPdSU ins Leben umsot- 
zen". ..Start des Planjahrfflnfls“. 
..Der Schritt unserer Epoche“ u. a. 
organisiert.

Festen Fuß fassen im Leben der 
Kultur und Aufklärungsanstalten 
die thematischen Abende. Treffen 
dreier Generationen, die Propagan­
da neuer Sitten und Riten., neue so­
wjetische Feiertage wie i. B. das 
Erntefest. Tag des Viehzüchters, 
das Geleit in die Sowjetarmee 
u. a.

An die 3 000 Bibliotheken der 
Republik haben das Bibliotheksbuch 
in jede Familie des Dorfes gebracht. 
Kennzeichnend ist auch, daß jeder 
zweite Einwohner der Republik Le­
ser einer Bibliothek ist. Im Verlaufe 
des vergangenen Jahres wurden in 
der Republik 96 Millionen Bücher 
gelesen.

Die besten Kulturanstalten zeich­
nen sich dadurch aus, daB sieh 
ihre Aktivität nicht nur auf der Or­
ganisation der kulturellen Maß­
nahmen innerhalb der Kulturstätten 
beschränkt. Die Klub- und Bi* 
bliotheksleiter gehen in die Farm- in 
die Brigaden. Keifen den Kolchos­
bauern und Sowchosarbeitern die 
Errungenschaften der Wissenschaft 
und die fortschrittlichen Erfahrun­
gen einzubürgern.

Eine interessante und inhaltsrei­
che Arbeit führt unter den Kolchos­
bauern die Dorfbibliothek der 3. 
Farm des Kolchos „Semledelez“. 
Rayon Aiga. Gebiet Aktjubinsk, 
durch. Die Leiterin der Bibliothek 
Soja Poltschak hat eine illustrierte 
Schautafel ..Die Beschlüsse des 
IX1I1. Parteitags der KPdSU ins 
Leben“, eine Lenin-Ecke, wo Lite­

lai Swinartscbuk, dem ehemaligen 
Parieiorganisator einer Maschinen­
gewehrkompanie. Er erzählte den 
Versammelten, wie er im Kampf 
seinen verwundeten Zugkomman­
deur vertreten mußte. 30mal führ­
te Swinartschuk seine Kämpfer zum 
Angriff, sein Zug vernichtete 150 
Faschisten, 3 Autos und einen Pan­
zerwagen.

Im Rayon Sarkand, Gebiet Alma- 
Ata, sind die Begegnungen mit den 
Teilnehmern der Kämpfe für die 
Sowjclheimat zur Tradition 
geworden. Im Februar vo­
rigen Jahres, am Tage der Sowjet­
armee fand im Kulturhaus ein 
Treffen mit dem Offizier Menschow 
statt. Lebhaft waren dio Erinnerun­
gen der anwesenden Veteranen der 
Tscherkasser Verteidigung. Teilneh­
mer des Bürger- und Vaterländi­
schen Kriegs- Nach dieser Zusam­
menkunft. unternahm das Kultur­
haus gemeinsam mit der Komsomol­
organisation einen Streifzug. um 
den Zustand der historischen Re­
volutionsdenkmäler, die das Anden­
ken der im Kampf für die Sowjet­
macht Gefallenen verewigen, zu 
prüfen.

Im Dorf Tscherkassk wurde ein 
Museum des Kampfruhmes gegrün­
det. Früher befand es sich in einem 
kleinen Zimmer, dann wurde es in 
das Gebäude des Kampfnihmstabs 
überführt und mit neuen Exponaten 
komplettiert.

Während dieser Begegnungen 
wird oft darüber gesprochen; wie 
das neue Leben in den Kolchosen, 
Sowchosen des Siebens! romgebiefs 
aufgebaut wurde. So traf sich die 
Jugend im Klub des Kirow-Sowchos 
mit dem ersten Organisator des 
Kolchos. Gen. Kanlybajcw. Der Ve­
teran der landwirtschaftlichen Pro­
duktion erzählte über die Kollektivie­
rung im Jahre 1929, über den 
Kampf der örtlichen Aktivisten und 
Komsomolzen mit den Kulaken. 
Darüber, wie 50 Bauernhöfe, die 
keine Maschinen und Geräte be­
saßen, dem Kolchos beitraten und 
den Vorteil der gemeinschaftlichen 
Wirtschaftsführung in der Tat be­
wiesen.

Kulturstätten 
im Wettbewerb

Die Kulturabteilung des Rayons 
Schemonaicha führte gemeinsam 
mit dem Rayonpartei- und Komso- 
molkomilce eine Beratung der Kul­
turarbeiter des Rayons über die 
Fragen der Vorbereitung zur Feier 
des 50. Jahrestages des Großen Ok­
tober und des 100. Geburtstags

W. I. Lenins durch. Es wurde ein 
Wettbewerb für den besten thema­
tischen Abend zu diesen Daten an­
gekündigt.

Einer dieser literarisch-musika­
lischen Abende zum Thema „Nie 

.erlischt der Ruhm dieser Tage!**, 
der im Rayonkulturhaus in Sche­
monaicha gemeinsam mit der Kom­
somolorganisation der Ostrowskis- 
Schule veranstaltet, verlief folgen­
dermaßen:

...Im Hintergrund der Bühne war 
ein Modell des Erdballs aufgestellt, 
an dem das Komcomolbanncr ange­
bracht war. Zu beiden Seiten die 
Ziffern 1918 — 1966. Feierlich 
erklang „Warschawjanka“. Im 
Laufe des Abends wurden die 5. 
Orden, mit denen der Komsomol aus­
gezeichnet wurde, ans Banner be­
festigt.

Mit seinen Erinnerungen trat der 
Teilnehmer des Aufstandes in 
Schemonaicha, der ehemalige 
Partisan, heule Personalrentner 
W. I. Zykunow auf. Zu diesem 
Abend hatte die Rayonbibliothek 
eine historische Übersicht „Aus der 
Vergangenheit“ vorbereitet, aus 
der die Zuhörer erfuhren, daß in 
den 39 Siedlungen früher nur 3 
Anfangsschulen waren, in denen 
220 Kinder lernten. Die medizini­
sche Betreuung des ganzen Amts­
bezirks war einem Arztgehilfen 
aufèrlegt.

Niemand wird 
vergessen

Eine große politische Massen-, 
Kultur- und Aufklärungsarbeit 
führen in den entlegenden Vieh­
zuchtabteilungen, an den Baustellen 
und Erdölschürfungen des Gebiets 
Gurjew die Arbeiter der Autoklubs 
durch. 73 Autoklubs bedienen stän­
dig Fischer, Viehzüchter und Erdöl­
arbeiter. Die Autoklubleiter erfinden 
die verschiedensten Arbeitsformen: 
Konzerte der Kultbrigaden. Aufnah­
men von Auftreten der Bestarbeiter- 
aufs Tonband, Vorlesungen. Der 
Leiter des Autoklubs Nr. 4, Rayon 
Mangistauski, Gen. Daulbaiew ist 
durch seine schöpferischen Einfälle 
besonders berühmt. Dieser uner­
müdliche Organisator hat 8 Wand­
zeitungen, 26 Kampfblättcr, 6 Ra­
diozeitungen herausgegeben, 113 
Vertonungen gemacht.

Die Kultur- und Aufklärungsan­
stallen vergessen auch die atheisti­
sche Arbeit nicht. Im Rayon 
Schemonaicha, Gebiet Ostkasach­
stan, wo es unter der Bevölkerung 
nicht wenig Gläubige gibt, wurden 
Gruppen für atheistische Propagan­

da gegründet- Im Kolchoa .,XX. Par 
teitag der KPdSU" leitet diese 
Gruppe der ehemalige Sektierer 
R. I. Hahn. Jeder Atheist führt in 
bestimmten Familien Propaganda, 
und die Resultate bleiben nicht aus. 
Während die Jugend dos Dorfes 
Konjuchows in den vorigen Jahren 
den Klub nicht besuchte, so wurde 
1965 hier schon ein Laienkunst­
kollektiv organisiert.

Im Klub des Dorfes Sugotowo 
wurde ein interessanter Abend zum 
Thema „Warum bekämpfen wir die 
Religion?“ organisiert und mit vie­
len Beispielen illustriert, welche 
zeigen wie dio Religion die Men­
schen betrügt. In den Klubs des 
Rayons werden Filmfestival« do­
kumentar-wissenschaftlicher und 
atheistischer Filme veranstaltet. Es 
wurden User- und Zuschauerkonfe­
renzen über die Filme „Der Weg 
aus der Finsternis", „Die Beichte** 
und „Der Weg durch die Nacht" ab­
gehalten.

Mängel beseitigen!
Zur Belebung der Arbeit der Kul­

tur- und Aufklärungsanstalten zum 
nahenden 50. Jahrestag der So­
wjetmacht hat das Ministerium für 
Kultur in diesem Jahre einen repu­
blikanischen Wettbewerb individu­
eller Darsteller, ein Seminar für 
Leiter der Tanzkollektive und Re­
gisseure der Volkstheater organi­
siert. In der Republik wurden Wett­
bewerbe für das beste dramatische 
Werk, Lied, Intermezzo usw ange­
kündigt.

Und dennoch ist in der Tätig­
keit der Kultur- und Aufklärungs­
anstalten noch häufig Passivität 
und gleichgültiges Verhallen zu den 
Forderungen und Wünschen der Be­
völkerung zu beobachten. Viele 
Kulturherde des Dorfes stehen der 
Produktionstätigkeit in den Kolcho­
sen und Sowchosen fern, ihre Arbeit 
beschränkt sich nur auf Filmvor­
führungen, im besten Falle werden 
Tanzabende veranstaltet. Zu die­
ser Zahl gehört eine Reihe von 
Dorfklubs und Bibliotheken der Ge­
biete Ksyl-Orda, Gurjew. Koktsehe- 
taw, Nordkasachstan, Pawlodar und 
anderer Gebiete.

Möge die gute Initiative der be­
sten Kultur- und Aufklämngsan- 
st alten, die nicht auf die Zahl der 
Maßnahmen, sondern auf die grund­
sätzlichen Veränderungen im kultu­
rellen Leben des Dorfes gerichtet 
sind als gutes Beispiel für die 
rückständigen dienen. Jeder Klub, 
jede Bibliothek soll sich ein Pro­
gramm des würdigen Begehens des 
Jubiläums unseres Staats ausar­
beiten, ein Programm, in dem jeder; 
Schritt des kulturellen Aufbaus be­
stimmt wurde.

A. TSCHUMASOWA,

Oberinspektor dar Verwaltung 
für Kultur- und Aufklärungs- 
anstaltan des Ministeriums 
für Kultur der Kasachischen 
SSR.

Das blaue Schiff
Unsere mechanisierte Arbeits­

gruppe hat im Jahre 1966 von 
jeden der 35 Hektar Baiimwoll- 
saaten 25 Zentner Rohbaumwolle 
geerntet.

Ich arbeite als Mechanisator seit 
1954. In diesen Jahren habe ich 
auf vielen Maschinen gearbeitet, 
doch am besten gefällt mir das 
„bläue Schiff", die neue Baum­
wollerntemaschine. Im Jahre 1966 
habe ich mit dieser Maschine etwa 
100 Tonnen Rohbaumwolle geern­
tet und täglich mein Soll über­
troffen. Bei einem Plan von 2 Ton­
nen erntete ich täglich bis zehn 
Tonnen und erzielte mit dieser 
Maschine eine Spitzenleistung im

Belorussische SSR. Dai Kollektiv 
dei Borissower Helmetfcundcmuie-. 
ums In Borissow , Gebiet Minsk, 
bereitet sich aktiv zum SO. Jahres, 
tag der Sowjetmacht vor.

Es sind bereits Expositionen zu 
den Themen: „Der Große Lenin er­
leuchtet uns den Weg“. „Die Sache 
Lenins lobt und siegt", „Niemand 
Ist vergessen, nichts ist vergessen" 
und „Borissow in den Jahren der 
Sowjetmacht" eröffnet worden.

Ins Museum sind neue Dokumente 
und Fotos über die ersten Jahre der 
Sowjetmacht im Rayon Borissow 
eingelaufen.

UNSER BILD: Der Museumsdlrek- 
ter K. I. Gluschanin und der wissen, 
scheffliche Mitarbeiter Sh. W. Gl- 
lewltsch machen sich mit den neuen 
Dokumenten bekannt.

Foto: P. Nowaforow 
(TASS)

Gebiet Tschimkent. Die Einbrin­
gung einer Tonne Rohbaumwolle 
mit der Maschine kostet kaum 4 
Rubel, während diese Arbeit, mit 
der Hand vollführt, auf 40 Rubel 
zu stehen kommt- Deswegen wird 
unser Maschinenpark von Jahr zu 
Jahr vergrößert und immer besser 
ausgenützt.

Wir wollen auch im neuen Jahr 
eine führende Stellung im Gebiet 
behaupten. 12 Tonnen pro Schicht 
ernten — für diese Leistung wer­
den wir im neuen Jahr kämpfen.

R. MOOR, 
Mechanisator 

Sowchos ..Kelesski", 
Gebiet Tschimkent.

Langsam bewegt der Reigen. Dio Jungen halfen halfen 
einender an den Minden und schaukeln rhythmisch. 
Ihre Bewegungen sind bald schwebend und etwas 
nachllislg, bald heftig und stürmisch. Das Ist Udsh— 

einer dar Ittesten Kabardinischen Volkstänze.

Außer Uddi tanzen Jungen und Mldchen andere 
Tlnza, darunter Kafe—einen Tanz mit schwebenden und 
laichten Bewegungen, Tanz der Liebe. Der Säbeltanz 

demonstriert Heldenmut, Schnelligkeit und Geschicklich­
keit dar Männer. Bel jedem Fest wird die Vorstellung 
„lustiger Ziegenbock" gezeigt. Das Ist ein auf alte 
Traditionen zurUckblickendor Wettbewerb dar Lieblinge 
des Volkes— der Spaßmacher und Akrobaten, die in

Zlegenbockfellen auftreten. Vier charakteristische kabar­
dinische Volkstänze bildeten die Grundlage des Rcper- 
foln von „Kabardlnka"—einet Volksensemblos der Ka­
bardinern und Balkaren,

Die Künstler von „Kabardlnka" tanzen unter Beglei­
tung von Sumo Schuschu (eine Art Hirtenflöte], Zieh­
harmonika und Doul (eine kleine Trommel). Dio Musi­
ker tanzen mit wie es sich nach dem kabardinischen 
Brauch gehört.

UNSER BILD:Ensomble „Kabardlnka". Dlesns obligato­
rische Element des kabardinischen Tanzes grenzt schon 
an Akrobatik.

Foto; FELDMAN (APN)

Hundert Jahre 
der kasachischen 
Sprachkunde

100 Jahre sind verflossen, seit­
dem das planmäßige Studium der 
Sprache des kasachischen Volkes 
begonnen wurde. Unser Korrespon­
dent wandte sich an den bekannten 
sowjetischen Turkologen, Mitglied 
der Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR S. K. Kenes- 
bajew mit der Bitte, über die Haupt­
etappen dieser wichtigen Arbeit und 
über ihre Bedeutung für die Welt­
linguistik zu erzählen.

Der Anfang des Studiums der 
kasachischen Sprache, sagte der 
Gelehrte, fällt zeitlich mit der 
Herausbildung der Turkologie als 
selbständiger Zweig der Orientali­
stik zusammen. Man kann ohne 
Übertreibung behaupten, daß diese 
Sprachwissenschaft ihre Entstehung 
und Entwicklung vor allem 
den vaterländischen Gelehrten 
zu verdanken hat. 'Die zwei­
te Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
war besonders reich an prominen­
ten Orientalisten-Turkologen. de­
ren Werke eine ganze Epoche im 
Studium der türkischen Sprachen 
darstellten. In jener Zeitperiode 
nahm die. russische Turkologie den 
führenden Platz in der Weltorien­
talistik ein. Es ist auch ganz ge­
setzmäßig, daß man in der russi­
schen Turkologie zum erstenmal 
über die Sprache des kasachischen 
Volkes vor hundert Jahren ernst­
lich zu sprechen begann. Bahnbre­
chend im Studium unserer Sprache 
war N. I. Ilminski. Ich. bemerke, 
daß die lexikalischen Materialien 
von N. I. Ilminski den folgenden 
zweisprachigen Wörterbüchern zu­
grunde gelegt wurden.

Einen riesigen Beitrag leisteten 
dazu, das Akademiemitglied W. W. 
Rddlow („Versuch eines Wörter­
buchs der türkischen Mundarten“) 
und Professor P. M. Melioranski 
(„Kurze Grammatik der kasach-kir- 
gisischen Sprache"). Ihre Werke 
haben auch in unserer Zeit an Be­
deutung nicht eingebüßt. Im ganzen 
erschienen zur kasachischen 
Sprachkunde bis zur Oktoberrevolu­
tion an die 250 Arbeiten: es .sind 
dies zweisprachige Wörterbücher, 
Artikel, Aufsätze, Lehrmittel und 
Grammatiken.

Ein wahrlich tiefes und allseiti­
ges Studium der kasachischen Spra* 
ehe setzte, in unserem Lande nach 

der Errichtung der Sowjetmacht 
ein. Als Haupttriebkraft im prakti­
schen Studium und der theoreti­
schen Ausarbeitung der Sprach­
probleme ist die soziale und natio­
nale Gleichberechtigung des kasa­
chischen Volkes, zu betrachen, die 
es vor einem halbén Jahrhundert 
bekommen hat. Die Schaffung eines 
großen Netzes von Schulen in der 
Muttersprache, die massenhafte 
Herausgabe von Zeitschriften, popu­
lär-wissenschaftlicher und anderer 
Literatur, die Eröffnung von Hoch­
schulen, die Entwicklung der Wis­
senschaft und Technik haben die 
Funktion der kasachischen Sprache, 
wie noch nie zuvor erweitert. Vor 
den Sprachforschern entstand eine 
Reihe von Aufgaben in der Analyse 
und Verallgemeinerung dos sprach* 
schaffenden Prozesses. In den 
20-er — 30-er Jahren wurde eine 
ernste Arbeit in der Schaffung und 
Unifizierung eines national-uniiaren 
Schreibsystems, der Erforschung 
dos Problems der Morphologie, der 
Syntax und Phonetik der kasachi­
schen Sprache geführt. Es wurde 
die Arbeit an den Wörterbüchern 
der Zweigterminologie entfaltet, 
man begann ernst Lexikologie und 
Dialektologie zu erforschen.

Dieser wichtigste Fragenkomplex 
konnte ohne eine allseitige Erfor­
schung des Entstehungsprozesses 
der Literatursprache, deren lexika­
lische Bereicherung, stilistische und 
grammatische Vervollkommnung in 
der Sowjetperiode mit wachsendem 
Tempo geschah, nicht erfolgreich 
gelöst werden.

Es sei auf den wichtigen Beitrag 
hingewieson, don' in diesen Jahren 
die großen kasachischen Linguisten 
C. Shubanow, S. Shijenbajew, S. 
Amansholow, N. Sauranbajew, M. 
Balakajew, G. Nussabajew. G. Be- 
galijew, S. Sarybajew, A. Iskakow. 
A. Chassenow u. a. beim Studium 
verschiedener Probleme der kasa­
chischen Sprachkunde geleistet ha­
ben. Außerdem möchte ich auch die 
fruchtbringende wissenschaftliche 
Forschungsarbeit der zahlenmäßig 
starken Gruppe dor jungen kasachi­
schen Gelehrten aus der Akademie 
der Kasachischen SSR, der Univer­
sität und den pädagogischen In* 
stituten erwähnen, die in dieser 
Zeilperiode und besonders im letz­

ten Jahrzehnt herangewachsen 
sind.

In der Geschichte der Erfor­
schung der kasachischen Sprache 
nimmt die Nachkriegszeit sowohl 
ihrem Umfang als auch der Tiefe 
der theoretischen Arbeiten nach, 
einen besonderen Platz ein. Eine 
große Entwicklung hatte in dieser 
Periode die kasachische Dialekto­
logie.

In der letzten Zeit haben die 
Sprachforscher Kasachstans eine 
Reihe wichtiger Arbeiten in Le­
xikologie und Lexikographie ge­
schaffen. Es wurden russisch-ka­
sachische terminologische, ein er­
läuterndes orthographisches und ein 
synonymisches • Wörterbuch ge­
schaffen. S. K. Kenesbajew hob be­
sonders das fundamentale Werk 
eines Autorenkollektivs, das „Er­
läuternde Wörterbuch der kasachi­
schen Sprache" in zwei Bänden 
hervor.

Es wurden Forschungsarbeiten 
herausgegeben, die verschiedenen 
Problemen des grammatischen Auf­
baus gewidmet sind. Darunter sind, 
zwei Monographien „Die moderne 
kasachische Sprache", in denen 
eine geordnete Charakteristik der 
Phonetik und der Morphologie der 
kasachischen Sprache, die phone­
tisch-grammatischen Normen der­
selben und ihr lexischer Bestand 
dargelegt sind.

Einen großen Aufschwung neh­
men die Forschungen der kasachi­
schen Literatur- und Volkssprache 
an. Diese Arbeit wird in zwei Rich­
tungen geführt—es wird die Entste­
hung und die Entwicklung der Lite* 
ratursprache studiert und Denk­
mäler des türkischen Schrifttums 
erforscht. In diesem Zusammenhang 
sind die Forschungen einer Reihe 
kasachischer Sprachwissenschaftler 
über Sprache und Stil der Werke 
Abais und anderer Fragen der Lite­
ratursprache beachtenswert. Ich 
möchte auch die wertvollen Arbei­
ten über die Sprache der Schrift­
denkmäler der Mamelukenkiptschaks 
und die Sprachbesonderheiten der 
altertümlichen Schriftdenkmäler am 
Orchon und Jenisscj hervorhoben.

Es wurde eine erfolgreiche Ar­
beit im vergleichenden Studium der 
kasachischen, russischen und eini­
ger anderer Sprachen geführt. Dar­
an beteiligen sich die Linguisten 
der republikanischen Akademie, der 
Universität, des pädagogischen In­
stituts Alma-Ata und einiger anderer 
Städte der Republik.

Ferner verweilte S. K. Kenes­
bajew auf den Hauptproblemen der 
uigurischen Sprachkunde. Die uigu­
rische Sprache, sagte er. fesselt 
schon lange die Aufmerksamkeit der 
vaterländischen und ausländischen 
Forscher. Jedoch hat die uigurische 
Philologie nur während der Sowjet­

macht eine große Entwicklung er­
fahren.

In der Vorbereitung junger Fach­
leute auf dem Gebiet der experi­
mentellen Phonetik erwiesen uns 
die Wissenschaftler des 1. Moskau­
er Staatlichen Pädagogischen Mau- 
rice-Thorez-Instituts besonders 
Professor W. A. Artjomow. die der 
Leningrader Staatlichen Shdanow- 
Universität Professor L. K. Sinder, 
sowie der große Spezialist der 
mathematischen Linguistik Profes­
sor R. G. Piotrowski eine große Hil­
fe.

Unser Institut für Sprachkunde 
ist Zum Zentrum des linguistischen 
Denkens in der Republik geworden. 
Sein Kollektiv legt nicht ohne Er­
folg den Grundstein zur Schaffung 
einer Reihe von theoretischen Rich­
tungen (Schulen) der kasachischen 
Sprachkunde. Es muß die Notwen­
digkeit einer weiteren, noch tieferen 
Ausarbeitung der Probleme der ka­
sachischen Sprachkunde hervorge- 
hoben werden, indem man sich 
besonders den theoretisch-histori­
schen Problemen zuwenden soll. 
Die Wissenschaftler des Instituts 
bereiten sich eifrig zum würdigen 
Begehen des großen Datums, des 

■50. Jubiläums der Sowjetmacht 
vor.

S. K.Kanesbajew bemerkte wei­
ter. daß man sich für die kasachi­
sche Sprache in den letzten Jahren 
weit über die Grenzen der Repu­
blik interessiert. Gegenwärtig wird 
sie in einer Reihe großer Hochschu­
len des Landes unterrichtet. Auch 
im Ausland interessiert man sich 
für die kasachische Sprache und 
Literatur immer mehr.

Alles Gesagte zusammenfassend, 
muß ich bemerken, daß man die 
Geschichte der kasachischen Lin­
guistik in zwei lange nicht gleich­
wertige Etappen einteilen kann: in 
die Voroktober- und in die Nachok­
toberperiode. erklärte S. K. Kenes­
bajew. 50 Jahre vor der Sowjetepo­
che wurde die Basis für die Ent­
faltung der Forschungen der kasa­
chischen Sprache geschaffen. Doch 
nur in den Jahren der Sowjetmacht 
hat sich dio kasachische Sprach­
kunde endgültig gestaltet.

Gegenwärtig stehen vor den 
Sprachforschern unserer Republik, 
neue große Aufgaben. Sie müssen 
dio Forschungen auf dem Gebiet der 
funktionalen und innerstruk- 
turellen Entwicklung der reichen, 
stilistisch verzweigten Literatur­
und Staatssprache der kasachischen 
sozialistischen Nation fortsetzen. 
Die Linguisten Kasachstans wer­
den ihre ganze Kraft, Energie und 
Kenntnisse aufbieten, um das 
ruhmreiche 50. Jubiläum des 
Großen Oktober würdig zu begehen.

(KasTAG)
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Vietnam an der 
Jahreswende

Die warmen Strahlen der Sonn? 
beleuchten die malerischen Straßen 
Hanois.
Dem russischen Menschen, der tur 
Jahreswende ag Väterchen Frost. 
Schnee und Lichterbaum gewöhnt 
ist fällt es schwer, sich tu verge­
genwärtigen. daß hier die Jahres­
wende eingetreten ist.

Die Vietnamesen begehen Neu- 
)ahr nach dem Mondkalender—An- 
ang Februar. Dann holen sie sieh 

ihre Neujahrstannen— Manda­
rinenbäume mit kleinen Früchten so- 
wie rosafarbene Lotosblüten anstel­
le von Konfetti.

Nichtsdestoweniger lebt das Land 
nach dem allgemein anerkannten 
Kalender und dieser Tage riehen 
die Vietnamesen ein Fazit des Jah­
res. Da» bemerkenswerteste Ergeb­
nis dieses Jahres: das vietnamesi­
sche Volk hat den Schlägen des 
Luftkriegs — des Kriegs ohne 
Kriegserklärung, der von den USA 
entfesselt worden ist. standgehalten. 
Und nicht nur dies, es hat eine 
Reihe großer Siege errungen. Der 
amerikanische Militärklüngel be­
gann den Vernichtungskrieg gegen 
die Demokratische Republik Viet­
nam mit den Zielen, das wirtschaft­
liche und militärische Potential der 
Republik zu paralysieren, das viet­
namesische Volk ins Bockhorn zu 
Jagen. Diese Ziele zu erreichen, ist 
ger USA -Militarkamarilla nicht 
gelungen.
J In letzter Zeit besuchte ich drei 
Provinzen der DRV: Thaibjnh, 
Thanhhoa, Quangninh. Überall er­
fuhr ich. daß die Industriebetriebe 
trotz der systematischen Bombenan­

griffe det amerikanischen Luftwaf­
fe die Planaufgaben erfüllen und 
die Bauern In diesem Jahr eine Re 
kordernte an Reis sogar im Ver- 
Slelch zur Friedenszeit eingebracht 

aben. Der Verkehr funktioniert rei­
bungslos. Sogar da. wo Flußufer 
früher nur durch Fähren miteinan­
der verbunden waren, sind nun 
Bambus- und Pontonbrücken errich- 

- tet worden. Unvergleichlich gewach­
sen ist die Kampfkraft der Republik, 
und sie erhöht sich weiter. Immer 
öfter treten in den Kampf gegen die 
amerikanischen Luftpiraten die
gefährlichen vietnamischen ,,Mig"- 
Maschinen. Das Können der
Raketen-, und der Flakmän­
ner wächst Sie schossen über 
Hanoi bei den zwei Luftüberfallen 
12 amerikanische Jagdbomber ab 
und bei den zwei Luftüberfâlhn auf 
die Haupstadt waren ja 40 ameri­
kanische Flugzeuge im Einsatz*. 
Einen so hohen Prozentsatz an Ver­
lusten konnten die amerikanischen 
Strategen in ihren Prognosen nicht 
vorsehen. Vietnam blickt in die Zu­
kunft entschlossen und siegesgzwiß.

Wonach geht Ihr Wunsch im neu­
en Jahr?—fragte ich den Bergmann 
Nguyen Si Binh. Er antwortete: 
„Selbstverständlich Frieden. Wir 
sind entschlossen, zu kämpfen, wenn 
man uns dazu nötigt Doch wie alle 
einfachen Menschen auf dem Erd­
ball möchten wir. daß die Imperia­
listen uns endlich in Ruhe lassen, 
daß wir in Frieden leben können. 
Sieg und Frieden, dem gelten un­
sere sehnlichsten Neujahrswünsche.”

Jewgeni Kobelow, 
(TASS)

Fazit des sechsjährigen Kampfes

Neues aus Wissenschaft und Technik

SPRECHENDEBÜCHER

Hanoi. (TASS). In den abgelau. 
jenen 6 Jahren hat die Befreiungs- 
armee und das Volk Südvietnams 
1050000 FeindsQldaten und Offi­
ziere. davon 123 000 Amerikaner 
âufier Gefecht gesetzt. Dies teilt 
die Tietanmesische Nachrichten­

agentur unter Berufung auf die
Agentur Befreiung mit

Allein in 11 Monaten des abge- 
laufenen Jahres Verlor der Gegner. 
340 000 (davon 100 000 Amerika­
ner)’an Toten und Verwundeten. | 
Die Patrioten erbeuteten bei den j 
Kämpfen viel Waffen und Muntion. <

Leningrad. Der wissenschaftliche 
Mitarbeiter dar Abteilung für expe­
rimentelle Astronomie des astrono­
mischen Hauptobservatoriums der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR J. N. Tschistjakow führt einen 
Zyklus von Temperaturmessungen

des Mondes mit Hilfe eines Radiome­
ters durch, das auf einem Spiegelte­
leskop mH 700 Mllllmoter.-Durch- 
messer montiert war. Es wurden 
Wärmekarten der beleuchteten 
Mondselfe ermittelt. Sie geben die

Möglichkeit, die physikalische Natur 
des Erdsatelliten besser kennenzu-

UNSER BILD: J. N. Tschistjakow
bei den Beobachtungen.

Foto: P. Fedotow
(TASS)

Ein nicht elngeweihter Mensch, 
der diesen Raum erstmals betritt, 
wird bestimmt durch das unge­
wöhnliche Bild überrascht. An vie­
len Tischen atzen Mädchen und 
Jungen, und ihr? Gesichter verra­
ten Nachdenklichkeit und Konzen­
tration. Auf den Tischen stehen 
Plattenspieler mit den sich lang­
sam drehenden Schallplatten. Da­
bei ist Aber kein Laut zu verneh­
men. Im Saal herrscht Stille. Die 
Mädchen und Jungen hören mit 
Kopfhörern Musik. Die ganze Welt 
und sich selbst vergessen!, vertie­
fen s!» sich in die Zaubertöne, uns 
für sie erklingen Musikwerke der 
großen Komponisten, ausgeführt 
von hervorragenden Musikern, Sän­
gern. Chören und Ensembles cs.

Wo befinde! bich dieser Saal? 
Hier ist die Adresse: die Bibliothek 
der Theater- und Musikwerke in 

"Woronesh. Sic ist vor etwa sieben 
Jahren geschaffen worden. Von 
besonderem Interesse ist für die 
Musikbegeisterten die Phonothek. 
Sie faßt über 30 tausend Schall- 
platten. Den Besuchern stehen mehr 
als 20 geräuschlose Plattenspieler 
und Tonbandgeräte mit Kopfhörern 
zur Verfügung. Jedes Jahr kom­
men in die Phonothek zwei- bis 
dreitausend Besucher. Im ersten 
Halbjahr 1966 hat man sich fast 
25 tausend auf Schallplatten auf­
genommene Musikwerke angehört. 
Wer sind denn diese Musikbegei­
sterten?

„In der Hauptsache sind das 
Jugendliche", sagt die Bibliothek­
leiterin AJewlina Schmakowa. „Das 
sind Laienkünstler, Hörer der Mu­
sikschulen sowie jene, die ihre 
Freiheit gerne .in der Gesellschaft' 
ihrer Lieblingskomponisten und - 
darsteiler verbingen. In der Pho­
nothek kann man nicht nur Schall- 
platten bekommen, sondern auch 
M'jsikprogramme auf Band aufneh­
men lassen. Im ersten Halbjahr ha­
ben hier beispielsweise Kkibs. Kul­
turhäuser und andere Kulturstätten

Doppelte Freude Flora Bäuerles zurückzukehren- Erst Ende dieses 
Jahres bekam sie aus Bonn die 
langersehnte Erlaubnis. Und schon 
einige Tage später umarmte Hilde 
nach einer 23-jährigen Trennung 
ihre liebe Schwester in Karaganda.

Plauen, der Stadt wo Abi lebt und 
in einer Weberei arbeitet, ist es 
bestimmt viel wärmer.

Plauen...Anis Mann—Jawor
Zapf ist in seine Stadt verliebt. 
Während des Krieges wurden drei

und Institutionen über 100 Ton. 
bandautnahmen bestellt."

In der Bibliothek werden Treffen 
mit Komponisten. Vorträge. 'Musik- 
tage für Schüler und mündliche 
Zeitschriften veranstaltet.

In der Bibliothek gibt es fünf - 
festangestellte Mitarbeiter, alle mit 
philologischer Hochschulbildung, 
sie alle haben auch die Musikschule 
beendet. Dié Leiterin der Phono­
thek Swetlana Schkod:nskaja> hat 
die Universität und die Musikschu­
le hinter sich. Diese vereinigte pä­
dagogische und musikalische Aus­
bildung ist sehr ergebnisreich. Der 
Bibliothek der Theater- und Musik­
werk» wurden Ehrenurkunden und 
sogar der Ehrentitel ..Bibliothek 
der ausgezeichneten Arbeit" verlie­
hen.

Die Bibliotheken dieser Art .sind 
zukunftsvoll. Auch in 51 Bibliothe­
ken der Lettischen SSR wurde 
Schallplattenfonds gebildet Im 
nächsten Jahr gedenkt man hier 
die Anzahl der Phonotheken zu 
verdoppeln. Auch mehrere Biblio­
theken der Moldauzcnen SSR ver­
fügen über Phonotheken. Manche 
von ihnen zählen schon heute mehr 
als 50 Schallplatten.

Konstantin MININ
________________ (APN)

KRISTALL­
KELLER

Das Wort „Kristallkeller'' M 
zwar ein feststehender geologischer 
Fachausdruck wird aber selbst in 
dem an Halbedelsteinen reichen 
Ural selten gebraucht.

In diesem Jahr aber entdeckten 
die Mitglieder der 101. Expedition 
der Uraler geologischen Verwal­
tung in einem Quarzgang in 16 
Meter Tiefe ein 784 Kilogramm 
schweres und 170 Zentimeter gro­
ßes Stück Bergkristall. Die Geolo­
gen tauften ihren Fund auf den 
Namen „Maljutka" (..Kleiner"). 
Der Kristall wurde von einem 
Autokran aus dem Schürf heraus­
geholt und zum Uraler geologi­
schen Museum befördert. Ein sol­
ches Exponat besitzt kein anderes 
Museum unseres Landes.

—Vor sechs Jahren, All dlè 
Filmaufnahmegruppe unter der Lei; 
hjflg von Andrew und Annelie 
Thorndike. die den Film „Das russi­
sche Wunder“ drehten, nach Kara» 
ganda kam, geschah es so, daß ich 
der erste Korrespondent war, der 
die namhaften Filmdokumentalisten 
empfing. Nach einer kurzen Ruhe­
pause im Hotel bat mich Andrew 
Thorndike- ihm Karaganda zu zei­
gen. Lange gingen wir durch die 
Straßen der Stadt, schauten iq den 
Kulturpalast der Bergarbeiter hi­
nein, besuchten das Fernsehstudio, 
den Park, und da sagte Thorndike, 
ein Mensah- der in seinem Leben 
Butzende Länder, Hunderte Städte 
gesehen hatte: „Das ist wunderbar. 
Im Zentrum Kasachstans—eine so 
schöne Stadt!“

Ein Jahr später erschien in der 
„NBI“ ein großer Artikel: Ka­
raganda—ein russisches Wunder.“

.-.An diese Episode erinnerte ich 
mich, als ich dieselben Worte vor 
einigen Tagen wieder hörte.
1 Die Familie der Buchhalterin der 
Grube Nr- 7 Flor3 Bäuerle wohnt 
in einem gemütlichen Einfamilien­
haus.

Die geräumigen Zimmer dieser 
Wohnung hatten wohl schon lange 
solch ein lebhaftes und fröhliches 
Stimmengewirr nicht erlebt. Es 
handelt sich darum, daß Flora ei­
nen dreifachen Verwandtenbesuch 
bekam. Und von wo!
: Hilde Gneiting- Floras Schwe­
ster war wie macher ’ndere« vom

Feuerwall des Krieges in fremde 
Länder verschlagen worden. In der 
Ukraine geboren und aufgewaefi? 
sen, lebte sie in den USA, in Mexi­
ko und kam endlich in die. BRD.

Die.Al|éinsfébènde Fran arbeitete 
anfangs In einem Krankenhaus, 
später—zuih Wohl der Firma 
.•Kodak“. Doch die häufigen Krahk- 
heitén hinderten sie stets bei der

Arbeit. An solchen Tagen spürte 
sie ihr Alleinsein und ihre Verlas­
senheit besonders scharf. All diese 
Jahre bat Hilde immer wieder Um 
Erlaubnis, in die Sowjetunion

„Ihre Stadt gefällt mir sehr, 
ihre großen Wohnhäuser, breiten 
Straßen, Geschäfte, Paläste sind 
sehr beeindruckend.

Meine Rückkehr in die Heimat 
ist die größte Freude meiner letz­
ten Lebensjahre.“

„Was wünschen Sie sich im 
neuen Jahr?“

„Vor allem—Frieden auf Erde. 
Ich hoffe, daß mein Wunsch in 
Erfüllung geht. Ich möchte glauben, 
daß die Völker der Welt den Weg 
einer gegenseitigen Annäherung 
und nicht den gefahrvollen 
Kriegspfad gehen werden.“

In der Wohnung von Flora 
Bäuerle wird es für einen Augen­
blick still. Doch sehr bald wird das 
Gespräch von neuem aufgenommen. 
denn heute hat Flora eine doppelte 
Freude: außer Hilde sind auch 
ihre Verwandten aus der DDR zu 
Gast gekommen. Floras Cousine— 
Ani Zapf, eine energische, gesel­
lige mittelgroße Frau sagte: „Ich 
habe so viele Eindrücke, daß ich 
mich gar nicht gleich zurechtfinde. 
Wissen Sie, ich bin doch das erste 
Mal in der Sowjetunion. Und das 
ist ein Land, in dem man sich 
über all das, was man sieht, nicht 
genug wundern kann. Karaganda 
ist eine wunderbare Stadt. Sie 
hat nur einen Nachteil.-. “

Ani macht eine Pause und sagt 
mit betont tragischer Stimme:

„Cho-lod-no!“
Alle lachen, aber sie hat recht: 

an diesem Tag zeigte das Themo- 
meter 35 Gad unter Null. Und in

Viertel der Stadt durch amerikani­
sche Bomber zerstört. Jetzt ist sie 
aber fast ganz neu aufgebaut.

Jawor ist Maurer- Er hält seinen 
Bèruf für den besten in der Welt 

,-Ich will mich mit euren Bauar­
beitern näher bekannt machen, 
schauen, wie sie arbeiten, vielleicht 
etwas von ihnen lernen. Natürlich 
bin ich bereit, meine eigenen Er­
fahrungen zu übermitteln.“

• Er wird nicht ohne Arbeit sit­
zen können'*, bestätigt Ani-

Jawor spricht noeh lange von 
den Eindrücken von seiner Reise 
in die UdSSR, über die großen 
Bauausmaße io unseren Lande. All­
mählich -kommt man- auf di« 
Zukünftspläne zu sprechen und 
Jawor sagt: „Jeder von uns kann 
sehr viel tun, wenn es keinen 
Krieg gibt. Und den gibt es nicht, 
wenn wir alle für den Frieden 
kämpfen werden.“

Er erhebt sich, nimmt vom 
Festtisch sein Glas mit Sekt ..Auf 
den Frieden.“

„Auf den Frieden!“—ruft Ani
Zapf

..Auf den Frieden!“—sagt Hilde 
Gneiting

,-Auf den Frieden!“—sagt die 
Mutter des Hauses Flora Bäuerle. 
Mögen Ihre Wünsche in Erfüllung 
gehen, liebe Freunde!

J. MORGENSTERN

Moro Bäuerle: Gärte:
UNSER BILD: Hildo Gnolllng, An! 

und Jawor Zapf.

Gegenwärtig sind die Abbauar­
beiten der einzigartigen Lagerstät­
te zu Ende. Die Geologen förderten 
aus dem ..Kelter" über 20 Stück 
Bergkristallé.

Unser Korrespondent bat den 
Professor. Doktor Grigori Wertusch- 
kow. Leiter des Lehrstuhls für 
Kristallographie und Mineralogie 
des Bergbauinstituts Swerdlowsk, 
den einzigartigen Fund zu kom­
mentieren.

„Das ist eine überaus seltene Er" 
schcinung", sagte der Wissen­
schaftler. „Vor allem, weil die 
Bergkristall-Lagerstätte in den für 
dieses Mineral ungewöhnlichen 
Verhältnissen entdeckt wurde. 
Jedes Mineral lagert gewöhnlich 
im bestimmten, für cs charakteri­
stischen Gestein. Die Bergkristalle, 
insbesondere große, findet man am 
meisten im Granitgestein Pegmatit. 
In den Quarzgängen, in denen die­
ser Schatz entdeckt wurde, kommen 
solche riesigb Kristalle sehr-selten 
vor.'.

Diesen ungewöhnlich große 
BergkrisfaD «jürfte vor mehreren 
Millionen Jahren entstanden sein. « 
Alle Kristalle sind außerordentlich -OP 
groß und von ausgezeichneter 
Qualität. Sie sind ein wertvoller 
Rohstoff für die optische und Ra. 
dioelcktronenindustrie.

(APN)

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Dr Schlüter
■S9HR i i;!|iil,iili!lil!|lll,l ll-w! I r______ ,

66. Fortsetzung.
Wochen später werden drin ip der Kraterlandschaft 

aut dem riesigen Baugelände von Thalstadt II die 
Fundamente für die erste Produktionsstufe’des Accron- 
Werkes ausgehoben. Aber im Schlutcrschei Institut hat 

II man das Verfahren für die dritte Stufe noch nicht ge­
funden. Denn bevor die technisch-physikalischen Fraget 
gelöst werden können, müssen noch neue chemische 
Probleme gelöst werden. Arbeit unter ständigem Zeit­
druck. Ein Versuch nach dem änderet. Tag um Tag. 
nicht der kleinste Erfolg.

..Strom aus“, befiehlt Schlüter.
Die stupsnäsige Laborantin schaltet.
„Druck wcgl Kontrolle!”
Irene schaltet.
Günter liest die Werte des Manometers ab. Sein Ge­

sicht zeigt äußerste Verblüffung.'
Irenes Gesicht spiegelt ein ungläubiges Lächeln, dann 

grenzenlose Freude wider. Atemlos ruft sie: „Ja, Mar­
tin...“

..Ich weiß nicht was Ich sagen soll. Professor" be­
merkt Günter voll Hochachtung. „Das Metallatom in 
der Kohlenstoffkette. Das Unmögliche. — Das neue 
Prinzip..."

Schlüter nickt unaufmerksam. Er betrachtet das Er-
(Anfang sich Nr. 192 des Vorjahre«)

gebnls am Manometer, vergleicht mit. der Formel, 
krizelt etwas auf das Papier, diktiert dabei fast auto­
matisch: „Substituierungseffekt jC—Cu—C. Schlüter — 
Sänger — Demmin. Heutiges Datum und so wei­
ter“

Er blickt auf, sieht, daß Marinne nicht-schreibt, daß 
der junge Assistent ihr nicht diktiert hat — daß Günter 
und Irene, daß alle ihn anstarren.

Er fährt Marianne-an-. „Haben Sie die Daten?"
..Noch nicht", entschuldigt sich der junge Assistent. 

Dabei fallen ihm seine Notizen auf der Hand.
Schlüter sagt barsch: ..Molekularfestigkeit! Kon troll- 

versuche."
„Verzeih mir, Irene”, wendet sich Günter leise an das 

Mädchen.
Sie will zum Telefon.
Schlüters Stimme hält sie zurück: „Benehmt euch 

nicht wie Kinder."
„Samkow muß es wissen."
„Wir sind einen Schritt weiter. Sind wir am Ziel? 

Werden’sich die neuen Moleküle-leichter verketten? Na 
also!"

Er beugt sich wieder über seine Formel.
In Tlialsladt II. sind die Fundamente längst fertig. 

Beton wird gegossen. Die Außenwände des Accron- 
Werks wachsen schon in. den Himmel.

Im Arbeitszimmer des Verwaltungsgebäudes von 
Thalstadt I berät sich der Haupldircktor mit seinem 
neuen Ökonomen.

„Nein!“ sagt Semkow unwirsch zu Wiener: „Wir 
werden ihm nicht über die Schulter sehen! Mehr Druck, 
als er sich selbst macht, kann ihm niemand machen."

„Wie Sic wünschen.“
„Wiener hat seine dicke Berichtsmappc zugeklappt 

und will gehen.
Da sagt Semkow. während er sich eine Zigarette 

ansteckt: ..Ich denke. Sie achten Ihren Schlüter?"
Plötzlich steht er auf und schaut den anderen' prü­

fend an. „Oder nicht, Genosse Wiener? Sollten Sie noch 
schlauer sein, als ich dachte?"

„Ich bedaure. verstehe nicht...“
Semkow kommt langsam auf ihn zu. „Wird's ein Er­

folg. sind Sic der große Initiator einer großen Entschei­
dung! — Wird's ein Mißerfolg — dann hätten Sie nur 
mal so auf eine Möglichkeit liingewiesen? Der Sieg ist 
Ihr Sieg, die Niederlage nicht. Haben Sie so gerech­
net?"

Wiener wird bleich und stammelt: „Genosse Haupt­
direktor..." •■•*

Semkow fährt .schnell und drohend fort: „Haben 
Sie auf die Niederlage von Schlüter gesetzt?"

„Was unterstellen Sie mir... Unglaublich... wie Schlü­

ter!" Semkow fährt drohend dazwischen: „Sie würden 
an Schlüters Beerdigung nicht alsTrauergast teilneh­
men! Sie würden auch im Sarg liegen.“

Wiener setzt sich zur Wehr: „Womit habe ich..." 
Semkow unterbricht ihn. während er ihn lächelnd aus 
der- Tür drängt: „Ich phantasiere. Entschuldigung! 
Hoffen wir auf Schlüter! Unser Geschick.“

Dann öffnet er die nächste Tür. ruft Schlcfeld aus 
dem Vorzimmer zu sich: „Ihr Rettungsvorschlag fer­
tig. Schlefcld?"

Der andere berichtet eifrig, beflissen, noch bevor er 
seinen Plan auf dein Tisch ausgebreitet hat: ..Bis ins 
letzte Detail. Der Rohbau bleibt, erhalten. Kein Geld— 
und kein Zeitverlust. Nur stalt utopischen Accron pro­
duzieren wir normales Kunstharz."

Die beiden Männer beugen sich über den Plan. 
Schief old mit stillem Triumph.

Semkow meint nachdenklich: „Etwas Zeit - können 
wir ihm’ also-noch lassen..."

„Na. ja", antwortet Sclilcfeld zögernd.
.....bevor wir die Weichen stellen.“
Aus Schiefeid spricht endlich einmal seine unver­

hüllte Feindschaft gegen Schlüter: „Warum überschätzt 
man ihn so. War auch bei Lcnox nicht wirklich erste 
Garnitur. Auch drüben Schaumschlägeri Außenseiter! 
Mitt er sonst gekommen? Hätten sie ihn sonst gehen 
“assen?"

Die Laboranlage zeigt gegenüber den bisherigen Ver­
suchen ein völlig verändertes Bild. An dem langen 
Tisch sitzen fünf Menschen, sehr weit voneinander.

Schlüter stellt betont nüchtern fest: „Mein Ergebnis: 
Null-Koinma-vicr-acht."

Günter bemüht sich, ruhig zu bleiben. „Null-Komma- . 
vier-acht-drci."

Dann wendet er sich ziemlich laut zu • Marianne: 
„Hast du die Daten?“.

..Ich bin nicht taub!”
Schlüter ordnet beherrscht an: „Nächster Versuch, 

bitte." '
Irene sagt leise: „Es wird nicht anders, Martin."
„Schluß für heute!“
Schlüter starrt vor sich auf die Formel, kaut an sei­

nem Bleistift, während sich alle langsam erheben. Kei­
ner sicht den anderen an.

Günter kommt langsäip näher. Wie geht es weiter?
Schlüter hat sich wieder auf seine Formel kon­

zentriert.
„Noch mal -vorn. Statt Kupfbr substituieren wir* 

Nickel “
Günter verliert die Beherrschung, schreit: ..Ich habe 

nicht gefragt, was wir machen, wenn Menschen auf

dem Mars.landen werden; ich will wissen, wo wir 
jetzt eine Lösung finden.“

Schlüter erhebt sich und fährt Günter an: „Nicht in 
der Hysterie. Doktor Sänger! Und nicht mit Panik! 
Schenken Sie' sich Ihre ewigen Zweifel. Wenn Sie's bes­
ser "wissen*, dann machen Sie einen Gegenvor­
schlag." - .

„Ich habe einen Gegenvorschlag ausgearbeitet, aber 
der wird Sie nicht interessieren.“

Irene will vermitteln. Sie will aufspringen, aber da 
steigt eine Übelkeit in ihr auf, wie sie sie noch nie 
empfunden hat. Sie klammert sich an die Tischplatte. 
Dann verschwimmt alles vor ihren Augen.

Im Ordinationszimmer des Professors liegt Irene auf 
einer fahrbaren Trage. Ihr Gesicht ist besorgt und 
müde.

Die Schwester hat die Tür geschlossen. „Die beiden 
Herren sind wir los. Sie lassen grüßen."

Der Professor gibt Irene eine Injektion.
„Sic haben ihm doch nichts gesagt?“ fragt Irene die 

Schwester.
Der Professor beruhigt sie: „Wir haben s ihr ver. 

boten, .nicht wahr. Ich wüßte nur gern, warum Sie ihm 
nichts sagen wollen."

Irene schließt die Augen.
„Sie denkt’ — er will das Kind nicht?"
Irene antwortet mühsam, währeid sie den Kopf 

schüttelt: „Dabei sehnt er sieh so danach. Er will 
sich nicht zwingen lassen — damit ich nicht.gezwun­
gen werde... Ich wollte ihm helfen."

Ihre Augen öffnen Sich halb. Das Schlafmittel macht 
sich bemerkbar.

„Dann werden Sie Ihm -schleunigst die- Wahrheit 
offenbaren."

freies Augenlider sinken herab. „Nicht jetzt..Hab ja 
noch Zeit...“

• Mit großen Schritten geht Günter den Korridor 
entlang. Asthmatisch schimpfend’trippelt die Frau ne­
ben ihm her.

Sonntags, junger Mann... vor der Schlafzimmertür 
endet jede Dringlichkeit."

Aus dein Zimmer ertönt gedämpft Beethovens Kla­
vierkonzert in Es.Dur. : • ' *

Als er die Tür öffnet und Schlüter sieht. - stockt er 
etwas erschrocken. „Verzeihung Professor...“

Schlüter Hegt angekleidet im Pullover, auf der âbge'- 
räumten Bettcouch. Über seine Füße ist eine Wolldecke 
?ebrellet Sein Gesicht bedeckt wieder ein feuchtes 

lieh. Neben ihm auf der Erde Hegen Bücher. Paniere 
und der große, halb aulgerollte Plan einer Fabrikan­
lage. ’

Für unsere Zellnograder 
Leser

FERNSEHE N
am 3. Januar

19.00 „Ereignisse und Menschen" — 
Fernsehchronik

19.15 Filmchronik. ..Neues vom Ta. 
ge". Nr. 44.

19.25 Internationales Kommentar.
19.40 Filmjournal.
19.50 „Ncuiahrsträume" —. Fern- 

sehaulführung des Kinder, 
dramastudios.

21.15 Musik.
21.20 Fernsehnachrichten.
21.35 Spielfilm „Das grüne Haus.1*

Die „Freundschaft“ | 

erscheint täglich aufler |

Montag und Donnerstag:

UNSERE ANSCHRIFT: i 
IS ► UejiiiHorpaa,

yj». Alnpa, 53. 
<4>poibijiiua$T>.

TELEFONE: Chatredakteur:

19-09: Sekretariat 79-84. Abtei- i 
lungan: Propaganda 16-S1: Pat-i 
tel- und polMicha Massenarbeit: 
tri«; Wlmchafi 78-SO; Kultur; 
<6-J1: Literatur und Kumt 78-30:; 
Information 11-7«: Leserbriefe I 

Buchhaltung J8-4J; Fem-i

(Fortsetzung folgt.)

i RedakllomithluB: 1100 Oh»
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